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GroMadtbllder.
F ür viele ist die Großstadt das Dorado, 

eine S tätte des Glanzes uud der Pracht, 
der Vergnügungen und Genusse, der Freude 
und der Lust. Im  Vertrauen auf ihren Kopf 
und ihrer Hände Rührigkeit verlassen jährlich 
taufende die Heimat, um dem Ziele ihrer 
Sehnsucht zuzusteuern. Wie mancher von 
ihnen w ird  herbe enttäuscht.

Der Großstadtsmnpf, aus dessen Ober­
fläche schillernde Blute» lockend prangen, b irg t 
in seinen Tiefen zahllose Menschen, die nicht 
Wissen, wo sie ih r müdes Haupt hinlegen 
sollen. Jetzt, wo der W inter vor der Thür 
steht, sind die Armen doppelt zu bedauern. 
Das Asyl fü r Obdachlose in Berlin  redet be­
redter, als Worte es vermögen. Schon in 
gewöhnlichen Zeiten gewährt diese Anstalt 
einer großen Zahl von Wohnungslosen 
Unterschlupf; wie anders aber, seitdem die 
Wohnungsnoth immer mehr hervorgetreten 
ist. Vom 1. Oktober, dem Umzugstage an, 
ist das Asyl geradezu belagert. Zuweilen 
Waren dort mehr als 300 Familien m it 1400 
Kopsen einquartiert. An einem Tage mußten 
173 Wirthschaften aufbewahrt werden, ei» 
Beweis, daß viele Obdachlose »och im Besitz 
ihrer Möbel, dagegen ohne Wohnung waren. 
M it  den im Asyl aufgenommenen Personen 
erschöpft sich die Zahl der obdachlosen Fa­
milien noch lange nicht. Viele sind i» 
Lauben. Ställen und Kellern nothdnrftig 
untergebracht, die Glücklicheren habe» bei 
befreundeten Familien Unterkunft erhalten, 
andere irren in der Straße umher.

Wie in Berlin , so ist es in  anderen 
große» Städte». I n  Charlottenburg war 
zuweilen das städtische Fam ilien-uud Siechen- 
haus drei- nnd vierfach überfü llt; die zu 
Wohnnngszwccken fü r obdachlose Familien 
hergerichteten ehemaligen Chvlerabaracken 
waren in jeder Stube m it mehrere» Familien 
besetzt. Da wohnen in einem Leinwandzelt 
zwei Familien m it 12 Kindern, von denen 
das jüngste kaum ein halbes Jah r a lt ist. 
Die S tadlverwalinng hat alles aufgeboten, 
um die Obdachlosen unterzubringen, aber 
vergeblich. Eine Reihe von ihnen ist ge­
nöthigt, auf freiem Felde zu wohnen. Z» 
alledem kommt, daß die Amtsgerichte Extra-

Ein deutsches Mädchen.
Noman von K. Deutsch.

----------------  INachdiurt verboten.)
(24. Fortsetzn»».)

S ta tt aller Antw ort sprang der R it t ­
meister zur Erde nnd w arf sich in das Gras. 
Palsy stieg ebenfalls ab, er band beide 
Pferde an einen Bann, und setzte sich neben 
den Freund. Eine lauge Zeit verging im 
Schweigen, dann sagte endlich Eudre:

„Es liegt wie ein Fluch auf Deiner 
Familie, vor Jahren Deine Schwester, jetzt 
D u ; was w ird  Deine M u tte r sagen?" Geza 
gab keine Antwort.

»Ich kenne die Geschichte Eures Hauses," 
fuhr Endre fort, „soll sich das Schicksal Deines 
Ahnherrn Zug fü r Zug an D ir  erfüllen?"

»Zug fü r Zug?" unterbrach ihn Geza, 
b itter auflachend. „D n  irrst, der Schluß ist 
anders. Das Mädchen, das er liebte, wurde 
sein Weib, sie . . . sie w ill meines nicht 
werden."

„W ill nicht, w ill nicht? Hast Du sie 
denn schon gefragt?"

„Ich  erklärte mich ih r in jener Nacht, 
als w ir  von Euch heimfuhren," begann Geza 
leise, „ich sagte ihr, was die Lippe spricht, 
wen» das Herz znm Zerspringe» voll ist. 
Sie war entrüstet, sie sagte m ir kalte, harte 
Worte, sie nahm m ir die Hoffnung, je meine 
Gefühle z„ theile». Da faßte mich ein 
rasender Schmerz, alle bösen Dämonen er­
wachten in meiner Brust, ich wollte sie, mich. 
uns alle todten, schlug wie wahnsinnig auf 
die Pferde los und hielt nicht eher an, als 
— bis der Wagen stürzte nnd sie halb zer­
schmettert unter den Trümmern lag."

»Großer G o tt!"  rief der M a jo r entsetzt, 
»Du hast m it Absicht das Unglück herbei- 
nesiihrt?"

Sitzungen abhalten müssen, «m die zahlreiche» 
Anträge, nach welchen M iether ihre Woh­
nungen räumen sollen. Weil sie die Miethe 
nicht bezahle», durch sofort vollstreckbare 
Exmissiousurtheile erledigen zu können.

Auf die Exmission folgen häufig Schande, 
Verbrechen, Zuchthaus oder Selbstmord als 
Etappen der Lcbensstraße in der Großstadt 
für manchen, der einst die Heimat auf dem 
Lande leichtmüthig verlassen hat. Wie oft 
liest man in den B lä tte r» , daß ein Lebens- 
schifflein an den Klippen der Großstadt ge­
strandet ist! Auf der Straße bricht ei» 
müder M ann kraftlos vor Hnnger nnd Ent­
behrung zusammen; niemand weiß, wer er 
ist und woher er stammt; nur das sieht und 
hört man, daß er eines von den vielen 
Opfern der Großstadt ist. Aus dem Wasser 
w ird  der Leichnam eines Weibes gezogen, 
besten abgehärmte Gesichtszüge das alte, 
trübe Lied von der blassen Noth uns künden; 
niemand weiß, wie sie geheißen nnd wo ihre 
Wiege gestanden hat, aber alle ahnen und 
empfinden, daß hier wieder das Ende einer 
großen Reihe getäuschter Hoffnungen in ent­
setzlicher Gestalt sich zeigt.

Wohl giebt es Elend nnd Sorge, Armuth 
nnd Kümmerniß draußen und drinnen, auf 
dem Lande nnd in der Stadt. Manches ver­
fehlte Lebe» leidet auch darin Schiffbruch; 
aber so zahlreich nnd so augenfällig ge­
schieht es nirgend wie in der Großstadt. 
Draußen wohnen die Leute zwar fern aus­
einander, aber sie stehen sich innerlich näher. 
Es ist selten, ja  fast «»möglich, daß jemand 
in der kleinen S tadt nnd ans dem Dorfe 
verkümmern nnd verkommen kann, ohne daß 
der Nachbar es merkt, ohne daß ihm H ilfe 
w ird. Die Großstadtmenschen sind zwar zu­
sammengepfercht, aber sie gehen so achtlos 
an einander vorbei, daß der einzelne im 
Gewühle verschwinde» kann. Nicht Harte 
und Lieblosigkeit sind schuld daran, sondern 
die gegenseitige Entfremdung, die das Groß­
stadtleben kennzeichnet.

Wenn die jungen Lente auf dem Lande, 
die von einer fast krankhaften Sehnsucht nach 
der Großstadt getrieben werden, diese 
Menschenwracks sehe» könnte», sie würde» 
gewiß anderen Sinnes werden.

„Wenn im Wahnsinn Absicht liegen kann, 
dann ja ."

„O , Du bist ein fürchterlicher Mensch," 
sagte Palsy, und sein Gesicht rathete sich in 
zorniger Aufregung. „Doch nein, „ein, das 
ist ja  ganz unmöglich, so weit kann sich ein 
gesitteter Mensch, ein Edelmann nicht ver­
gessen ! Sie müßte Dich ja verachten, verab­
scheue», und ich habe nichts davon an ihrem 
Benehmen gemerkt."

„S ie  — o Gott," sagte Geza, und fast 
ein Ausdruck von Andacht tra t in  sein Ge­
sicht. „Hast Du denn einen Begriff von 
ihrer Hochherzigkeit, ihrer stillen reinen 
Größe? Vor Monaten zürnte sie m ir, sie 
hatte Irm a s  Schicksal gehört, nnd wie ich 
mich dabei benommen. A ls sie aber nute» 
an der Böschung lag, unter den Rädern des 
Wagens, ein Opfer meiner Roheit, meiner" 
— er konnte vor Erregung nicht weiter 
sprechen. „S ie  vergab m ir, als sie meinen 
Jammer sah," fuhr er dann nach einer Weile 
fort, „sie beruhigte mich über ihren Zustand, 
während sie Schauer des Todes erschütterten. 
M it  welcher Selbstverleugnung ging sie heute 
über den Gegenstand hinweg, als ich sie nm 
Verzeihung anflehte! M it  welcher Hoch­
herzigkeit vermied sie alles nnd jedes, waS 
es nur im entferntesten berühren konnte! 
Weißt Du jetzt, woraus die Hoffn,,»gs- nnd 
Trostlosigkeit meiner Lage entspringt? Nicht 
daß Graf Csillagi diesem bürgerlichen M äd­
chen seinen Namen nicht anbieten kaun, 
sondern aus dem elenden Bewußtsein, daß 
ich es nicht verdiene, sie mein zn nennen.

Endre hatte auf dies Bekenntniß keine 
Antwort. Gegen eine» Ausbrnch seiner 
alten Leidenschaft, nnd wen» sie in  welcher 
Gestalt immer erschienen, hätte er ankämpfe» 
möge», einem glühenden Ergriffe wäre er

Politische TlMsschau.
Die I n t e r p e l l a t i o n  wegen der 

K o h l e  » n o t h  w ird  erst Ende dieser Woche 
im R e i c h s t a g e  eingebracht, da noch reich­
haltiges M a te ria l zur Beleuchtung der in 
Frage stehenden Verhältnisse herbeigeschafft 
werden soll.

Die auf Grund der E, Mitteln,ige» über 
d i e g e w e r b l i c h e K i n d e r a r b e i t  außer­
halb der Fabriken in kommissarlschen Be­
rath«,igen zwischen Vertreter» der bethei- 
theiligten Restarts Vorschläge zur Regelung 
der gewerblichen Kinderarbeit, einschließlich 
der Beschäftigung der in der Hausindustrie 
thätigen Kinder, ausgestellten Vorschläge sind 
jetzt den Bilndesregieriiiigen z»r Prüfnng 
zugegangen. Auch die auf Veranlassung des 
Reichsamtes des Innern  in Preußen veran­
stalteten Erhebungen über die Bewegn,ig des 
A u s v e r k a n s s w e s e n s  sind abgeschlossen. 
Das Ergebniß unterliegt der Bearbeitung.

Die s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  A e -  
g ü n st i g „  g des G r  o ß k a p i t a l  i  s m „  s 
findet ihre Erklärung in folgender Bemerkung 
des „V o rw ä rts ": „Jemehr das Kapital in 
wenige Hände znsnuiinenfließt, desto «»ehr 
werde» die viele» Stützen »nd Träger der 
kapitalistischen Ordnung geschwächt, und 
schließlich muß das ganze kapitalistische Ge­
bäude zusammenfalle»" — also der große 
„Kladderadatsch" eintrete,,. Diese garnicht 
schlechte Spekulation macht die Stellnng- 
„alime der Sozialdemokratie zu unseren w irth - 
schaftliche» Fragen durchaus verständlich. Ji» 
Interesse der Arbeiterschaft liegt es nicht, 
daß die Sozialdemokratin fü r die Waaren- 
häuscr, also fü r die Vernichtung des gewerb­
liche» Mittelstandes eintrete», ebensowenig 
liegt es im Interesse der Arbeiter, daß die 
„Genossen" m it dem Börse,iliberalismiis fü r 
Freihandel nnd Vörsenprivilegien eintreten. 
Allein was scheren die Sozialdemokratie die 
Arbeiterinteressen; das „Endziel" ist es, 
was sie bei allen ihre» politischen Aktionen 
im A„ge behält, nnd dieses Endziel ist so­
lange nicht zn erreichen, als noch die vielen 
„Stützen uud Träger" der monarchischen 
Staatsordnung kräftig genug sind. Sie po­
litisch zn schwächen, vermag die sozialdemo­
kratische Agitation bei allen ihren Hetzereien

m it allen M itte ln  gegenüber getreten, welche 
die langbewcihrte Freundschaft erlaubt; diese 
stille, fast demüthige Liebe, welche im Bewußt­
sein seines Unwerthes wurzelte, erschien ihm 
so riesengroß, so gewaltig, daß sie ihn ver­
stummen machte. Endre wußte, daß diese 
Neigung so wenig aus dem Herzen seines 
Freundes zn verdrängen war, wie das Licht 
aus der Welt, wie der Athen, aus der 
Menschenbrust.

G raf Palsy war aus alten», hohen Ge­
schlechte, er zählte zn den Edelsten des 
Landes, er war ein Aristokrat seiner E r­
scheinung, seinem Charakter »ach, es gab 
nichts Ritterlicheres, als seine Gestalt, sein 
Benehme», seine Gesinnung, er hatte aber 
auch ein freundlich sonniges Gemüth, und 
dieses ließ nicht zu, daß seine Denkweise eine 
starre, einseitige geworden war. E r begriff 
ein hohes Gefühl, konnte eine große That 
würdigen. Ein Gefühl, das eine solche 
Wandlung in einem Mensche,«herzen hervor­
gebracht hatte, erschien ihm fast erhaben. 
Wie konnte man da m it dem gewöhnlichen 
Maße messen? Was Palsy tief bedauerte, 
war das Schicksal der Gräfin. E r kannte 
ihren stolzen, starren Sinn, die Unerschütter- 
lichkeit ihrer Grundsätze, er kaiinte das 
schwere Unglück, das hinter ih r lag, ihm 
bangte vor der Zukunft. Wie würde die 
schwergeprüfte Fran diesen letzten Schlag, 
der ih r Einziges und Alles betraf, ertragen?

XVI.
August war gekommen. I n  den ersten 

Tagen war es heiß nnd drückend. Die Hitze 
reifte die wogenden Getreidefelder, sie über­
zog aber auch Baume nnd Sträucher und 
das Gras der Wiese» m it einem gelblich 
grünen Schimmer.

Die Erntezeit begann, denn in der

nur in ungenügendem Maße, dar,,»,, sollen 
sie materiell rn in ir t  »nd dem Großkapital 
überantwortet werden. Daß auch die jetzige 
Freihandelsaktion lediglich dem Großkapital 
dienstbar ist, w ird  nicht bestritte» werden 
können, nnd gerade darum stellt dabei auch 
die Sozialdemokratie sich zur Verfügung, 
weil sie hofft, daß damit ein weiterer Schritt 
gethan werde, nm das „ganze kapitalistische 
Gebäude" — d. h. die jetzige Staats- nnd 
Gesellschaftsordnung dem Sturze näher zn 
bringen.

I n  der i t a l i e n i s c h e n  Depntirten- 
kammer begründete» nm Montag Sciacca della 
Scala, Pngliese und Papadopoli ihre I n t e r ­
p e l l a t i o n e n  ü b e r  di e E r m o r d u n g  
K ö n i g s  H n m b e r t s .  Ministerpeäsident 
Saracco erklärt, es sei „„rich tig , daß im 
Ministerinn« des Aeußern irgend welche M it ­
theilungen vorgelegen hätte», i» welche«, die 
demnächstige Ermordung des Königs an­
gekündigt worden sei. Vvm parlamentarische» 
Standpunkte aus sei die Regierung fü r alles 
verantwortlich, aber in diesem besondere» 
Falle könne man die Negiernng nicht fü r 
eine That verantwortlich machen, die man 
durchaus nicht voraussehen konnte. 60 Per­
sonen seien m it dem Sicherheitsdienst fü r 
den König betraut gewesen, nnd die Behörden 
in Monza hätten alle Maßregel» getroffen 
gehabt, welche sie fü r nothwendig hielten, 
um den König gegen jede Gesahr zu be­
schütze». Unglücklicherweise hätten sich diese 
Maßregel» als nicht genügend erwiesen, weil 
die betreffenden Beamten ihrer Aufgabe nicht 
gewachsen waren. (Anhaltende Zwischenrufe.) 
Der besonders m it der Ueberwachnng der 
Person des Königs betraute Beamte habe 
sich kurz vor der Erinordiuig von dem Wagen 
des Köuigs entfernt gehabt. (Zurufe.) Gegen 
diese Beamten werde disziplinarisch vorge­
gangen und sie würden in gebührender 
Weise bestraft werde». Der Ministerpräsident 
erklärt, er erkenne es an, daß der öffentliche 
Sicherheitsdienst nicht aus der Höhe stehe; 
die Regierung sei damit beschäftigt, die 
nöthigen Neforme» einzuführen; er sei be­
reit, seine Person z» opfern, wenn eine Sühne 
gefordert werde, aber» wenn irgend jemand 
es au Pflichterfüllung habe fehlen laste», so

Karpathengegend, wo der Frühling spät be- 
ginnt und im A p ril noch Nordstürme wüthen, 
ist auch die Ernte viel später.

Die Gräfin und Elisabeth waren im 
Parke. Gras Geza war vormittags »ach 
Jablonka geritten „nd noch nicht zurück. 
Die Datka ging m it den Kindern spazieren, 
hatte aber die Weisung erhalten, sich nicht 
weit vom Schlosse zu entfernen.

Es hatte am Vorm ittag geregnet, uud 
die Luft war abgekühlt und von berauschen­
dem Wohlgeruch erfüllt.

Unter dem majestätischen Graste eines 
KastanienbaumeS, der keinen Sonnenstrahl 
durchließ, saßen die Frauen. Die Gräfin 
hatte eine leichte Strickarbeit in den Händen 
und Elisabeth ei» Buch vor sich, worin sie 
aber nicht las. Sie sprach vo» Leipzig und 
ihre» dortige» Beziehungen, und die Gräfin 
rief alte Erinnerungen wach.

„Fräulein Schmidt ist also sehr leidend?" 
fragte sie unter anderem.

„Fast hinfällig. Das war auch die U r­
sache, daß sie die Anstalt anfgab. Nur ih r 
Geist ist von unverwüstlicher Frische «nd Ge­
sundheit."

„Ich  kannte sie, als sie jung war," sagte 
die Gräfin. „S ie  war kaum um zehn Jahre 
älter, als ich, wie ich als Zögling ihre An­
stalt betrat. Sie hatte ein sonniges und 
heiteres Naturell nnd dabei ei» starkes und 
festes Wesen."

„S ie  ist auch jetzt „och heiter," versetzte 
Elisabeth; „aber ihre Heiterkeit halte, offen 
gestanden, in meinen Angei, stets einen 
edlere» Ausdruck als die, welche Anlage 
und Temperament giebt. Es schien m ir 
das Bewußtsein eines edel ausgenützten 
Lebens."

(Fortsetzung folgt.)



sei dies nicht die Regierung. E r glaube, die 
große Mehrheit des Landes werde weder das 
jetzige Kabinet, noch die früheren Kabinette 
siir die Ermordung des Königs verantwort­
lich machen. Es liege ein schreckliches Ver­
hängnis vor, gegen das alle menschliche V or­
aussicht ohnmächtig war. Der Ministerpräsi­
dent erinnert an die in Nom abgehaltene 
Konferenz gegen die Anarchisten, die keinerlei 
praktisches Ergebniß gezeitigt habe. Die 
Plage des Anarchismus habe nicht Ita lie n  
allein betroffen, sondern nehme allerorten 
iiberhand. Die Regierung habe einen Gesetz­
entwurf zur Bekämpfung der anarchistischen 
Propaganda vorbereitet; sie gebe sich aber 
nicht der Täuschung hin, als ob durch M aß­
nahmen der Gesetzgebung der Anarchismus 
auszurotten wäre. Zu diesem Zwecke müßten 
vielmehr alle Kräfte des Landes zusammen- 
helfen. Redner fordert dazu anf, einträchtig 
zu», Wohls des Landes und seiner Einrich- 
tnnge» zu wirken. M it  Bezug auf die von 
den Sozialisien eingebrachte Interpellation 
erklärt der Ministe>p>äsident, die Regierung 
habe die durch die Gesetze gezogenen Schranke» 
nicht überschritten, da sie überzeugt sei, daß 
die P o litik  niemals die Gerechtigkeit beein­
trächtigen dürfe. (Beifa ll.) Die verlangten 
Reformen seien „»möglich sofort durchzu­
führen; es bedürfe langsamen, stnfenweisett 
Vorgehens. Saracco schließt m it der Be­
merkung, daß er das Nrtheil der Kammer 
in Ruhe erwarte. Hierauf w ird die Sitzung 
auf einige M inuten unterbrochen. Die In te r ­
pellanten erklären sich für nicht befriedigt. 
Sciacca della Scaia beantragt ein M iß ­
trauensvotum. Ministerpräsident Saracco 
erklärt, er könne nicht zugeben, daß die Re- 
gierung fü r die Fehler von Beamten ver­
antwortlich gemacht werde, die sie garnicht 
ernannt habe; er verlangt, daß der Antrag 
Sciacca della Scalas bis zum Schluß der 
Berathung des Budgets vertagt werde. Sci­
acca della Scala verlangt, derselbe solle bei 
der Debatte über die Interpellationen zum 
Programm der Regierung znr Sprache ge­
langen. Diesen Vorschlag lehnt der M inister­
präsident ab. Sonnino erklärt, er werde 
zugunsten der Regierung stimmen. Hierauf 
w ird  das Verlangen Sciacca della Scala 
durch Aufstehen n»d Sitzenbleiben vom ganzen 
Hanse von der äußersten Rechten bis zur 
äußerste» Linken m it Ausnahme einer sehr 
kleinen Gruppe Depnti rte r abgelehnt. Sodann 
w ird  der Antrag des Ministerpräsidenten, 
wonach die Berathung über den M ißtranens- 
antrag Sciacca della Scala bis nach Be­
rathung des Kriegsbudgets zurückgestellt 
werden soll, in geheimer Abstimmung m it 
163 gegen 78 Stimmen angenommen und 
darauf die Sitzung geschlossen.

Aus B e l g r a d  w ird  gemeldet: Der fiihere 
Kreispräfekt M iodrag Protitfch ist Freitag 
Abend in Krnscvac erschossen worden. Der 
Thäter ist bis jetzt nicht erm ittelt. Es w ird 
angenommen, es handele sich um einen Rache­
akt. Protitfch war früher Gerichtspräsident 
in Cacak und Vorsitzender in dem bekannten 
Heiduckenprozeß.

Das r u m ä n i s c h e  Parlament t r i t t  
am Mittwoch znr ordentlichen Session zu­
sammen.

Ueber das B e f i n d e n  d e s  Z a r e n  
sind beim englischen Hofe aus Livada 
günstige Nachrichten eingetroffen. Der V er­
lauf entspricht durchaus der milden Form 
der Krankheit. Die in  diesem Stadium 
natürliche Kräfteerschöpfnng und Wachsamkeit 
gegen Komplikationen bilden jetzt den Hanpt- 
gegenstand der Pflege, eine völlige Ueber­
windung dieses Stadiums kaun nur langsam 
erfolgen. —  Den jüngsten amtlichen Bericht 
übermittelt folgendes Telegramm aus Livadia 
von M ontag V orm ittag : Der Kaiser ver­
brachte den gestrigen Tag gu t; er schlief ein 
wenig und w ar in Schweiß. Um 3 Uhr 
Nachmittags war die Temperatur 37,4, der 
Puls 76 ; um 9 Uhr Abends war die 
Temperatur 37,5, der P u ls  72. Nachts 
schlief Seine Majestät gut und hatte reich­
lichen Schweiß. Morgens war das Em­
pfinden sehr befriedigend. Heute Morgen 
9 Uhr war die Temperatur 35,6, der Pu ls 
70. Bei gutem, allgemeinen Verlauf der 
Krankheit w ird  eine deutliche Besserung be­
obachtet.

A lts T a n g e r  w ird  der „Voss. Z tg ." zu­
folge nach M adrid  gemeldet, daß die E in ­
führung großer Posten moderner Gewehre 
aus Deutschland nach Marokko die Auf­
merksamkeit auf sich zieht.

Der „Newyork Herald" meldet aus W a ­
s h i n g t o n :  Der Vorbericht der I s t h ­
mus - K a n a l - K o  m m i ssi  o n befürwortet 
die Nicaragua-Noute gegenüber allen anderen 
Pläne» und spricht sich fü r einen Kanal von 
30 Fnß Tiese bei einem Kostenanswande von 
120 M illionen Dollars ans, betont jedoch, 
daß die Damme so breit angelegt werden 
müssen, daß der Kanal, wenn der Verkehr 
es erfordert, um 5 Fuß vertieft werden kann.

Deutsches Reich.
B e rlin , 26. November 1900.

— Se. Majestät der Kaiser ist heute von 
Kiel nach dem Neuen Pala is bei Potsdam 
zurückgekehrt.

— Seine Majestät der Kaiser nahm auf 
der Fahrt von Charlottenburg nach W ild ­
park den Vortrag des Reichskanzlers Grafen 
von Bülow entgegen.

—  Eine besondere Aufmerksamkeit fü r die 
Kaiserin Friedrich hat aus Anlaß von deren 
60. Geburtstag der Kaiser ansgedacht. E r 
übergab seiner M u tte r nämlich den Kronen- 
ordeil 2. Klasse, damit sie denselben ihrem 
Arzte Pros. D r. Nenvers in B erlin , der sich 
bei der jüngste» Erkrankung so trefflich be­
währt hatte, zustelle. Die Kaiserin Friedrich 
hat sich über diese Aufmerksamkeit außer­
ordentlich erfreut ausgesprochen und dem 
Pros. Nenvers die kaiserliche Auszeichnung 
m it einem eigenhändigen Briefe zugesandt.

—  Der Kaiser hat der Königin von 
Portugal, welche gelegentlich ihres Aufent­
haltes in einem pvrtngiesischen Seebade einen 
deutschen Seemann von« Tode des Ertrinkens 
rettete, die Rettungsmedaille verliehen, und 
ist dieselbe der Königin au« Sonnabend von 
dem deutschen Gesandten in Lissabon über­
reicht worden.

— Der Kaiser hat dem Reichstage mehrere 
neue Marinetafeln zugesandt, auf denen die 
Kriegsschiffe nachgetragen sind, die seit dem 
Jahre 1897 zn den Flotten Englands und 
Frankreichs und zu der russischen Ostsee- 
Flotte hinzugekommen sind. D rei weitere 
Tafeln veranschauliche» die Stärke und Zu­
sammensetzung der Flotten, die im September 
in den ostasiatischeu Gewässern lagen. Alle 
Tafeln tragen die kaiserliche Unterschrift: 
Nachgetragen und korrig irt. September 1900 
Wilhelm I .  R. Die Tafeln sind eingerahmt 
und m it der Krone geschmückt.

—  Anf Beranlassnng des Reichskanzlers 
hat das Reichseisenbahnamt die am Eisen­
bahnwesen hauptsächlich bethciligteu Bundes­
regierungen eingeladen, über die Maßregeln, 
die wegen der jüngsten schweren Unfälle 
etwa zu treffe» sein werden, gemeinsam kom­
missarische Berathungen zn veranstalten.

—  Die Budgetkommission des Reichstages
tra t heute zur ersten Sitzung in dieser Session 
zusammen. Von den 28 M itgliedern waren 
nur 16 erschienen, dagegen waren die ver­
bündeten Regierungen durch die M inister 
von Goßler und von Tirpitz, die Staatssekretäre 
von Richthofen und von Thielmann, sowie 
einem großen Stäbe von Kouunissaren ver­
treten. A u f der Tagesordnung stand der 
Nachtragsetat betreffend die Expedition nach 
Ostasien. Der Vorsitzende von Kardorff 
theilte m it, daß er ursprünglich beabsichtigt 
habe, m it Rücksicht darauf, daß viele M it ­
glieder in  dieser Woche durch Kreistags- 
wahlen von Berlin  ferngehalten werden, die 
Kommission erst in nächster Woche einzube­
rufen. Der Präsident G raf Vallestrem sei 
jedoch gegen seine Absicht gewesen und habe 
es im Seniorenkonvent durchgesetzt, daß die 
Kommission schon fü r heute einberufen wurde. 
Abg. D r. L ieber: Die Budgetkommission
habe sich vom Seniorenkonvent keine 
Tagesordnung vorschreiben zu lassen, das 
sei bisher noch nicht üblich gewesen. Es 
sei nothwendig, daßdiewichtige Vorlage gründ­
lich und ohne Unterbrechung berathen werde. 
Niemand beabsichtige eine Verschleppung, da 
aber zahlreiche M itg lieder der Kommission 
dringende Geschäfte in der Heimat hätten 
nnd es auch erwünscht sei, daß noch ver­
trauliche Besprechungen m it Faktionsgeuossen 
stattfinden, stelle er den Antrag, die Ver­
handlungen der Budgetkommission bis Diens­
tag, 4. Dezember, zu vertagen. Die Abgg. 
Bebel und Singer erklären sich gegen, die 
Abgg. G raf Klinckowström, Graf Oriola und 
G raf Stolberg fü r den Antrag Lieber. — 
Abg. Bebel r Es müsse alles ausgeboten 
werden, den Nachtragsetat jedenfalls vor 
Weihnachten fertigzustellen. Es würde im 
Lande einen lächerlichen Eindruck machen, 
wenn die Kommission sich vertage, nachdem 
sich der Reichstag über die Verspätung seiner 
Berufung beklagt habe. E r beantrage daher, 
die Vertagung der Kommission nur bis 
Mittwoch» 28. November, eintreten zn lassen. 
Abg. R ichter: Die Vorlage bedürfe ein­
gehender Prüfung, da eine Reihe schwer­
wiegender Fragen, namentlich in etatlicher 
Beziehung, zn erörtern ist. E r schlage vor, 
die Berathungen der Kommission bis znm 
4. Dezember zn vertagen und, damit die 
Kommission ungehindert arbeiten könne, den 
Präsidenten G raf Ballestrem zn ersuchen, den 
Beginn der Etatsberathnng im  Plenum bis 
zum 10. Dezember zn verschieben. Dieser 
Vorschlag w ird  von« Vorsitzenden von Kardorff 
unterstützt nnd gelangt m it großer Mehrheit 
zur Annahme.

— Der Antrag auf Erlaß eines Heim- 
stättengesetzes ist im Reichstage wieder ein­
gegangen.

—  Wie schon telegraphisch gemeldet, ist in 
Halle an der Saale Professor D r. W illiba ld

Beyschlag nach längerem Leiden im A lter 
von 78 Jahren gestorben. I n  ihm verliert 
die evangelische Sache in Deutschland einen 
ihrer beredtesten Vorkämpfer, dessen streit­
barer S inn nnd nnerschütterlicheUeberzeugungs- 
trene ihn an allen theologischen Kämpfen 
der Gegenwart den lebhaftesten Antheil nehmen 
ließ. Am 7. September 1823 in Frankfurt 
a. M . geboren, kam Beyschlag1857 als Hofpre- 
diger nach Karlsruhe und ging dann drei Jahre 
später als ordentlicher Professor an die 
Hallenser Universität, der er bis zu seinem 
Ende angehört hat. Seine schriftstellerische 
Thätigkeit war sehr umfangreich nnd griff 
zuweilen auch anf nichttheologische Gebiete 
über. A n f den preußischen Generalsynoden 
von 1876— 1891 war er der Führer der so­
genannte» M itte lparte i, in deren Dienste er 
auch seit 1876 die deutsch-evangelische» 
B lä tte r herausgab. Von ihm ging auch die 
Anregung znr B ildung des Evangelischen 
Bundes aus.

— Feldgrau statt Khaki soll die neue 
Farbe fü r die deutschen Chinatruppen werden. 
I n  zwei Hersfelder Tuchfabriken w ird  nach 
der „Täg l. Nnndsch." gegenwärtig m it großem 
Eifer an der Herstellung von Unifvrmtuch 
fü r unsere Chinatruppen gearbeitet, da die 
ganze umfangreiche, fü r die Winterkleidnng 
der Truppen bestimmte Liesernng innerhalb 
weniger Wochen ausgeführt werden soll. Der 
S toff dieses Tuches hat die Schwere einer 
gute» Winterwaare und eine als „Feldgrau" 
bezeichnete Farbe, ein Helles, grünliches, m it 
Weiß gemischtes Modegrau.

— Ans Kamerun w ird  der Tod der 
beiden Angestellten der Kamerun-Hinterland- 
Gesellschaft Kasch und Arnold anf tele­
graphischem Wege übermittelt. Die Todes­
ursache ist nicht angegeben; doch ist die 
Vermuthung begründet, daß beide Herren 
feindlichen Eingeborenen im Busch zum Opfer 
gefalle» sind.

— Der gesammte nächstjährige Kohlenbe- 
darf für das 18. Armeekorps, dessen Sitz in 
Frankfurt ist, ist nach der „Köln. Volksztg." 
in England gedeckt worden. Trotz drei­
maligen Verdingnngsansschreibeus war aus 
Deutschland kein Angebot zur Lieferung 
dieses Kohlenbedarfs eingelaufen, sodaß die 
M ilitä rverw a ltung  schließlich sich genöthigt 
sah, auf freihändigem Wege m it Kohlen sich 
zn versorgen, und zwar, da inländische Kohlen 
nicht mehr zu haben Ware», m it Kohlen aus 
England.

—  F ü r den Kirchenbau in Bornim  bei
Potsdam hat der Kaiser ein Geschenk von 
30 000 M k. bewilligt. Das Protektorat hat 
die Kaiserin übernommen. M it  dem Ban 
w ird wahrscheinlich im Anfang des nächsten 
Jahres begonnen werde». ____

Ausland.
Nom, 23. November. Ein Erkenntniß 

des Kassationshofes erklärt alle Ehescheidungen 
für ungiltig , welche italienische Staatsbürger 
im Auslande erwirken. Da das Erkenntniß 
keine rückwirkende K ra ft hat, bleibt die Ehe­
scheidung des Herzogs L itta  und des Kompo­
nisten Franchetti g iltig .___________________

Präsident Krüger.
Bei der Fahrt des Präsidenten Krüger 

znm Elysee wurde absichtlich ein Umweg ge­
nommen, um die englische Botschaft zu ver­
meiden. die stark von Polizei besetzt war. 
Krüger hat es abgelehnt, einem Fest im 
Pariser Stadthanse beiznwohnen. E r w ill 
aber eine Abordnung des Staatsrathes p ri­
vatim empfangen nnd den Besuch ebenso 
privatim  beim Stadtrathsvorstande erwidern. 
— Am Montag Vorm ittag empfing der 
M inister des Aeußern, Delcassö. D r. Leyds. 
Präsident Krüger konferirte mittags m it D r. 
Leyds längere Z e it; sonst empfing er 
niemanden. Sodann fuhr Krüger m it seinem 
Enkel E loff im offenen Wagen, der von be­
rittenen Gardisten eskortirt war, nach der 
Ausstellung, wo er besonders den Pavillon 
von Transvaal besichtigte. —  Wie dem 
„Lokalanz." aus P a ris  gemeldet w ird, trug 
Krüger bei der Unterredung m it Delcassö 
eine große Zuversicht zur Schau. Die am 
M ontag eingetroffenen Nachrichten, daß 
Botha sich P rä toria  nähert, und daß Roberts 
zwanzigtausend Mann regulärer Truppen 
verlangte, weckten im Scribehotel allgemeinen 
Jubel.

Weiter w ird noch vom Montag aus 
P a ris  gemeldet: Präsident Krüger empfing 
heute Nachmittag eine ans hervorragenden 
Persönlichkeiten der politischen, litterarischen 
und wissenschaftlichen W elt bestehende Ab­
ordnung darunter die Professoren Monod 
und Pavet, Senator Trarianx, Anatole 
Francs, Frederic Passy. Professor Monod 
hielt eine Ansprache, in der er sagte, daß er 
nnd seine Frennde um so größere Sympathie 
fü r das Bnrenvolk empfinden, als sie selbst 
Ungerechtigkeiten erduldet nnd für das Recht 
gekämpft hätten. Präsident Kriiger erwiderte, 
daß er sich über diesen Sympathiebeweis be­
sonders freue, da er von Männern, komme,

die sich znr Vertheidigung des Rechts und 
Freiheit zusammengethan hätten. —  Alls der 
Fahrt znm Ausstellnngsplatze wurde Krüger 
heute auch vielfach m it den Rufen „Hoch 
lebe das Schiedsgericht!" begrüßt. —  Der 
„L iberte" zufolge sollen mehrere nationalisti­
sche Depntirte in der letzten Kammersitzung 
die Absicht gehabt haben, zu beantragen, daß 
die Kammer dem Präsidenten Krüger ihre 
achtungsvolle Sympathie ausspreche. M inister­
präsident Waldeck-Nousseau habe aber, als er 
davon verständigt wurde, so schwerwiegende 
Bedenken internationaler N atur geltend 
gemacht, daß die Depntirteu ihren P lan 
fallen ließen.

Der Pariser „M a tin "  fordert die franzö­
sischen Frauen anf, nationale Sammlungen 
einzuleiten, um der Königin Wilhelmine ein 
Hochzeitsgeschenk zu widmen zum Zeichen 
des Dankes dafür, daß sie dem Präsidenten 
Krüger H ilfe leistete nnd die „Gelderland" 
ihm znr Verfügung stellte.

A ls Hauptzweck seiner Reise bezeichnete 
Krüger einem Marseiller Berichterstatter des 
„P e tit B leu" den Versuch, eine In tervention 
der Großmächte herbeizusühren. Sollte der 
Versuch scheitern, so werden die Buren noch 
Jahre lang bis znm letzten Mann kämpfen. 
Krüger schätzt die bisherigen Verluste der 
Engländer anf 100 000 Todte und Verwundete, 
die der Buren anf 16 000 Mann, worunter 
10 000 Gefangene. Krüger führt den Um­
schwung der Stimmung Kaiser Wilhelms 
gegenüber den Buren anf die vorjährige 
Berliner Reise Cecil Nhodes' zurück; er 
sprach deshalb die Absicht aus, eine Unter­
redung m it dem deutschen Kaiser anzustreben.

Am M ontag Abend wollte Krüger auf 
zwei Tage nach Brüssel nnd von dort nach 
dem Haag fahren.

Die Studenten der Berliner Hochschulen 
wollen dem Präsidenten Krüger einen Fackel- 
zug darbringen, fa lls er nach Berlin  kommt.

Zn den Wirren in China.
M it  der „E in igkeit" der Mächte scheint es 

wieder einmal schlecht zn stehen. Rußland 
zieht alle seine Truppen bis anf eine aus 
vier Bataillonen bestehende Schntzwache in 
Peking aus Petschili zurück und beginnt auch 
m it der Räninnng der Mandschurei. Der 
amtliche russische „Negiernngsbote" drückt 
die Hoffnung aus, daß alle russischen Truppen 
schon in der erste» Hälfte des nächsten Jahres 
sich wieder in ihren früheren europäischen 
Garnisonen befinden werden. Auch die 
„Köln. Z tg ." knüpft an die Meldung von
der Zurückziehung der russischen Tr»vve» die
Beruiuthnlig, daß Rußland wie Amerika sich 
an den weiteren Zwangsmaßregelu gegen 
China znr Bestrafung der R  idelsführer nicht 
betheiligen w ill. Nach der „D a ilv  M a il"  
sind vier Nationen, Japan, Amerika, Ruß­
land und Frankreich dafür, daß die For­
derung der Todesstrafe (für die von den Ge­
sandten in Peking als schuldig bezeichneten 
Prinzen und Beamten) in  die Forderung 
einer geringeren Strafe geändert w ird. Auch 
auf England w ird  Deutschland nicht rechnen 
können. Der Washingtoner Berichterstatter 
der „M orn ing  Post" erfährt, es seien Ver­
handlungen im Gange zwischen den Ver­
einigten Staaten nnd England bezüglich der 
von China zn fordernden Entschädigung. 
Die seit acht Tagen schwebenden Verhand­
lungen strebten eine Verständigung i» Ge­
stalt gegenseitiger Zusage an, keinem Schritte 
beizutreten, der geeignet wäre, China bank- 
brüchig zu machen und dadurch den Zerfall 
des Reiches herbeizuführen. Ohne bestimmte 
Bedingungen zu formuliren, würde die Ver­
ständigung die Umrisse einer gemäßigten 
Po litik  nnd die Einladung an andere Mächte 
znm B e itr itt enthalten.

Die japanische Regierung hat nach der 
„Köln. Z tg ." «och kurz vor der Unterzeichn,ing 
der gemeinsamen Note in Peking nachträg­
lich die Forderung einer besonderen Sühne 
wegen Ermordung des japanischen Kanzlers 
erhoben. Das B la tt erklärt, daß diese F o»  
derung nur bestimmt sei, die gemeinsame 
Aktion der Mächte zn hemmen und den Be­
weis zn liefern, daß der japanische M inister­
präsident M arqu is J to  den von ihm früher 
gepflegte» Gedanken des „Gelben Bünd­
nisses" auch als Ministerpräsident zur Richt­
schnur nimmt. Wie der japanische Gesandte 
in London, Hayaschi, in der „D a ily  M a il"  
hervorhebt, ist Japan Anhänger der Idee : 
„China fü r die Chinesen. Japan würde die 
Theilung Chinas nicht gern sehen, sondern 
hofft, daß Kwangsü auf den Thron zurück- 
kehrt nnd die Reformen durchführt, die China 
unbedingt nothwendig hat, ehe es in der 
Gemeinschaft der Nationen einen Platz ein­
nehmen kann. Japan ist willens, China so 
bald wie möglich z» unterstützen."

Die amerikanische Regierung laßt im 
„S tandard" ojfiziös versichern, daß die 
Nachricht bezüglich der Absicht der Ver- 
einigten Staaten, im Falle einer Theilung 
Chinas von einem Landstreifen, der den 
Hafen Amoy einschließen würde, Besitz »n



ergreifen, unbegründet ist. Von einem 
solchen Plan sei niemals die Rede gewesen.

Der englische Admiral Seymour und 
Generalkonsul Warren haben nach Berichten 
Londoner Blätter aus Süanghai die Besuche 
von Vizekönigen des Jangtsegebiets auf 
eigene Verantwortung unternommen. Sie 
wollen versuchen, Linkunji und Tschang- 
tschitung dazu zu bewegen, daß dieselben einer 
Entsendung englischer Truppen den Jangtse 
aufwärts zustimmen, welche weitere Zufuhren 
an deu Hos zu Singanfu zu verhindern 
hätten.

Die Rückkehr des Kaisers und der Kai­
serin von China nach Peking scheint von der 
Umgebung des Kaisers hintertrieben zu 
werden aus Furcht vor der Gefangennahme 
durch die Verbündeten. Der Kaiser ist zwar 
eingeladen worden, nach Peking zurückzu­
kehren, aber seine Begleitung fürchtet für 
ihr Leben bei der Rückkehr. DaS ergiebt 
sich aus einer Nachricht der „Morning Post- 
aus Peking vom Sonnabend: Der Minister 
Wangwenschao, der sich jetzt in Singanfu 
befindet, sagt in einem Briefe au Sir- 
Robert Hart» die Kaiserin-Wittwe würde, 
soweit die Bequemlichkeit der Existenz iu 
Frage komme, gern nach Peking zurück­
kehren ; er selbst jedoch würde dabei schlecht 
wegkommen und in Gefangenschaft gerathen, 
da ja die fremden Truppen Peking be­
herrschten. Auch der Kaiser sähe Gefahr 
in einem Zusammenstoß zwischen seinen Be­
gleitmannschaften und den fremden Truppen.

Die Vermehrung der russischen Seestreit­
kräfte in den chinesischen Gewässern wird 
nach der „Köln. Ztg.- fortgesetzt. Der be­
reits in der Nordsee befindlichen Division 
Hochseetorpedvbvote, die das aus zwei Linien­
schiffen und einem Panzerkreuzer bestehende 
Geschwader begleitet, wird im nächsten Mo­
nat eine zweite Division Torpedobootszer­
störer folgen.

Der Krieg in  Südafrika.
Auf dem südafrikanischen Kriegsschauplatz 

hat nach der „Daily Mail- der englische Ge­
neral Broadwood am Donnerstag in einem 
Gefecht den Tod gesunden.

W ie-die „Daily Mail- aus Lonrenxo 
Marques meldet, fand am Freitag bei Loma- 
hache ein Kamps zwischen den britischen 
Truppe» nnd 1200 Buren statt, wobei 150 
Briten getödtet und 50 verwundet wurden. 
Die Buren zogen sich alsdann nach dem 
Swaziland zurück.

Prm iinzialnachrichten.
Konitz 26. November. (Ueber den früheren 

Verkehr Ernst Winters) veröffentlicht der Rechts- 
verstand seines Vaters, Ncchtiauwalt Dr. Hahn, 
ZUr Aufklärung folgendes: den veisctnedensteii
Blättern finden sich Auslassungen, daß der am 
11. März 1900 ermordete Gymnasiast Ernst 
Winter einen ausschweifenden Lebenswandel ge­
führt höbe und werden hieran Vermuthungen 
über die Thäterschaft an dem Morde geknüpft. 
Lnr Wahrung der Ehre des so scheußlich Er­
mordeten nnd im Interesse seines Vaters, des 
Bannnteruehmers Winter in Prechlan, sehe ich 
mich genöthigt, diesen verschiedenen Verdächti­
gungen entgegenzutreten. Ernst Winter wird all­
gemein von seinen Verwandten nnd Bekannten, 
namentlich mich von seinen früheren Lehrern, als 
ein gutmüthiger, lebenslustiger Jüngling Von 
frohem und heiterem Gemüth geschildert. Er be­
suchte bis zu seinem 13. Lebensjahre die Dor-f- 
schnle in Prechlan nnd bezog dann, als ein 
älterer Bruder von ihm das Gymnasium in Ko­
nitz verließ, seinerseits diese Anstalt. Bei seinen 
Geistesgaben, die das Dnrchschnittsmaß ein­
hielten, hat er regelmäßig die einzelnen Klaffen 
absolvirt und ist nur einmal, als er infolge einer 
schweren Krankheit ein Vierteljahr die Schule 
versäumen mußte, fitzen geblieben. Daß er mit 
18V» Jahren die Obertertia des Gymnasiums be­
suchte, erklärt sich lediglich daraus, daß er der 
Iamilrenverhaltinffe halber erst so spät auf 
des Gymnasium gekommen ist. Bei seinem Alter 
War Ernst Winter ein großer, stattlicher, ausge­
wachsener junger Mensch, der, wie es in den 
kleinen Städten ja vielfach üblich ist, infolge der 
Tanzstunden und des Schlittsämhsports einen 
harmlosen Verkehr zn jungen Mädchen Unter­
welt. einen Verkehr, den man mit dem Worte 
Schiilerpoussaden am treffendsten bezeichnet. 
Keineswegs aber hat er einen geschlechtlich aus 
schweifenden Lebenswandel geführt, dem wider- 
wrechen am energischsten seine Penfionseltern 
Wie der Direktor des Gymnasiums in Konitz und 
der Obmann der Geschworenen, Oberlehrer 
Meyer, der Ordinarius des Ermordeten, mir anf 
eine Anfrage ausdrücklich versichert haben, würde 
Ernst Winter bei seinen Gaben und Anlagen 
dasjenige in der Schule nicht geleistet haben, was 
er geleistet hat, wenn er einen ausschweifenden 
Lebenswandel geführt hätte. _____

Lokalnachrichten.
8ur Erinnerung. Am 28. November 1859. vor 

Z1 ?"brei,. üarb anf seinem Landsitz Snniihflde 
der trrff kche amerikanischeScbriftsteller Was h i ng -  
Eo n I r v  i ii g. Berühmt ist besonders sein „Skizzen- 
b»ck. «  daz gesellschaftliche Lebe» der
« Ä S  L L Ä  >» »m - -»

m e r n d  e.) Die Gemeind-körperschafte» der neu­

ordunng betraf die Fixirnng des Gehaltes des 
Kiisters. Nachdem die Vertretung des Parochial- 
verbandes im Anglist d. Js . beschlossen hat, die 
Behälter der drei Küster der Verbandsgemeinde»

in der Weise zu fixire», daß der Küster der alt­
städtischen Gemeinde 1200Mk..der dernenstädtischen 
820 Mk. nnd der der S t. Georgen-Gemeinde 1000 
Mk. erhalten sollen, verlangt das königliche Kon- 
sistorinm, daß anch die Vertretungen der einzelnen 
Gemeinden diesem Beschlusse zustimmen sollen. 
Die Zustimmung wird ertheilt. — Bezüglich der 
Ausbringung der Kosten für den Bau des P farr­
hauses war seiner Zeit der Beschluß gefaßt, 10000 
Mk. als Hypothek anf das »e»e Pfarrgrnndstück 
aufzunehmen. Das königliche Koiisistorinm hat 
dazu die Ansicht geäußert, daß bei einer Kirchen­
gemeinde wohl die hypothekarische Eintragung des 
znm Bau noch erforderlichen Nestkapitals nicht 
nöthig sei. Inzwischen neigt der Gemeindekirchen- 
rath zn der Ansicht, daß es zweckmäßiger ist. keine 
Anleihe zn den Baukosten zn machen, sondern das 
Restbangeld aus dem Kapitalvermögen der Kirchen­
gemeinde zn decken nnd zu dem Zwecke einige 
Hypotheken zu kündigen. Die Versammlung er­
theilt hierzu ihre Genehmigung. Für den Pfnrr- 
hansban waren ursprünglich außer dem 26013 Mk. 
betragenden Banfonds noch 10000 Mk. bereit ge­
stellt. Es läßt fich aber jetzt schon übersehen, daß 
mit diese» Beträgen nicht auszukommen sein wird. 
da im Anschlage eine Maner nach der Seite des 
Hospitals nnd die Herstellung des Bnrgerstciges 
nicht enthalte» war. Die Versammlung erhöht 
deshalb den zu den Baukosten aus dem Kirchen- 
vermöge» zu eiituehmendeu Betrag von 10000 Mk. 
anf 15000 Mk. Betreffs der Kündigung der 
Hypotheken wird dem Gemeindekirchenrath das 
weitere überlasse». — Znm Schluß genehmigt die 
Versammlung einen mit der reformirten Ge- 
meinde abzuschließenden Vertrag über die M it­
benutzung der Kirchhöfe. . . .

— (Die h i e s i g e  K o l o n i a l a b t h e i l n n g )  
veranstaltete gestern im Fürstenzinimer des Artns- 
hofes einen Herrenabend. Der Vorsitzende. Herr 
Ghmnasialoberlehrer Enh hielt eine» eingehende» 
Vortrag über die »ach Süd- und Mittelamerika 
1899—1900 unternommene Studienreise des Direk­
tors des botanischen Gartens in Kamerun. Herrn 
Dr. Prenß. I »  dem 40 Hektar große» botanischen 
Garte» in Kamerun hat Dr. Prenß 427 Pflanzen- 
arte» angepflanzt, «m ihre Fähigkeit in jene» 
Gegenden zu prosperiren, zu untersuche». Der 
Garten hatte sich einer fortschreitenden Entwicke­
lung zn erfreuen. Dies regte Herr» Dr. Prenß, 
den unermüdlichen Forscher» zu neuem Studium 
an. E r wandte sich an das Auswärtige Amt. 
Kolonialabtheilung. und machte den Vorschlag, 
man möchte ih» zu einer Studienreise nach Amerika 
entsenden, um dort den Ban von Kakao. Vanille. 
Kaffee. Kautsch»« u. s. w eingehend erforschen zu 
können. Das Auswärtige Amt lehnte diesen Vor­
schlag aber ab. weil die Mittel dazu nicht vorhan­
den seien. Endlich im Jahre 1899 wurde Dr. 
Prenß ein längerer Urlaub zu Stndienzweckeu be­
willigt. Die M ittel zur Forschungsreise wurden 
durch die Wohifahrtslotterie und den Kolonial­
verein aufgebracht. Die Reise des Forschers danerte 
von Jun i 1899 bis Ju li  1900 nnd erstreckte sich 
wie erwähnt auf Süd- und Mittelamerika. Herr- 
Oberlehrer Entz gab ein sehr klares Bild von 
dieser Reise, die er später auch an.der Hand der 
Karte darlegte, sowie von der Thätigkeit und den 
Erfahrungen des Herrn Dr. Prenß. Von der 
Reise zurückgekehrt, veranstaltet der Forscher im 
botanischen Garten zu Dresden eine großartige 
Ausstellung, in der er die Früchte seiner Reise, 
seiner Forschungen ausstellte. Nach dem Urtheil 
Sachverständiger sind die von der Stndienreise ge­
hegten Erwartungen nicht nur erreicht, sondern bei 
weitem iibertroffen und es ist zn hoffen. daßDr.P, enß 
die Mühen, die er anf der Reise nicht gescheut 
hat. durch gutes Gedeihe» der neuen Anlage» iu 
Kamerun belohnt finden wird. Die Expedition 
des Herrn Dr. Prenß wird für unsere Kolonial- 
wirthschaft von der größten Bedeutung und von 
hervorragendem Nutzen sein. Es wäre sehr z» 
wünschen, wenn in allen unseren Kolonien bo­
tanische Gärten eingerichtet würden. Herr Dr. 
Prenß wünscht anch. daß mit jedem botanischen 
Garten noch ein chemisches Laboratorium errichtet 
würde. Vom Kolonialverein wird dieser Wunsch 
eifrig unterstützt. — Der Herr Vorsitzende theilte 
sodann mit. daß am 30. November nnd 1. Dezember 
m Berlin eine Hauptversammlung des deutschen 
Kolonialvereins stattfinden wird.

— ( U e b e r  d e n  P h y s i k e r  Böt t cher ) ,
dessen Tod anch in unserer Zeitung angezeigt 
wurde, schreibt die „Danz. Ztg."r I n  voriger 
Woche starb in Berlin im 75. Lebensjahre der 
Physiker August Böttcher, eine. seiner Zeit sehr 
bekannte nnd anch älteren Danzigern noch in an­
genehmer Erinnerung stehende Persönlichkeit. 
„Böttchers Soirsen" waren bei alt und jung will­
kommene Abendvorstellungen, in drnen der Ver­
storbene die Bewegungen der Weltkorper, die Vor­
gänge am gestirnten Himmel, ine Moudoberfläche 
». s. w. in freiem Vortrage beschrieb und sie durch 
I-skernL MLAiva-Bilder und ähnliche Veranstaltuilge» 
erklärte. Allerlei optische Scherze «. dergl. bilde- 
ten das Nachspiel. Unterhaltung und Belehrn»» 
zugleich war Böttchers Zweck, und Tausenden hat 
er mit seinen Borträgen Freude gemacht. Böttcher 
war. wenn wir nicht irre», geborener Westpreuße. 
— Wir könne» hinzufüge», daß Böttcher aus 
Thor« stammte. ^

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath 
Engel. Als Beisitzer fnngirten ine Herren Land­
richter Scharnier. Amtsrichter Erdmann, Gerichts- 
affeffor Schramm und Gerichtsassessor Nehm. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichts- 
affessor Weffel. Gerichtsschreiber war Herr Ge- 
richtsaffeffor Weffel — Z„r Verhandlung standen 
3 Sachen an. I »  der ersten hatte sich der Gast­
wirth Felix Rvstewski von hier. Jakobs Vorstadt, 
wegen versuchter Erpressung zn verantworten. 
RhsiewSki kaufte «n Sommer v. J s .  von dem 
Fräulein Marie Locht das derselben gehörige, auf 
der Jakobs Borstadt gelegene Grundstück. Zu 
demselben gehörte ein Garten, welchen die Ver­
käuferin zum Theil mit Kartoffeln bestellt hatte. 
Bald nach der Uebergabe des Grundstücks ent­
nahm das Fräulein Locht, wie es angab, mit Ge­
nehmigung der Ehefrau des Käufers aus dem 
Garten mehrere Pfund Kartoffel». I n  einem 
Schreibe», das mit dem Namen des Angeklagte» 
unterzeichnet war, wurde das Fränlei» Locht 
einige Tage später aufgefordert, für die ans dein 
Garte» entnommenen Kartoffeln und den dabei 
vernrsgchten Schaden einen Ersatz von 40 Mk. zu 
leiste», widrigenfalls die Sache der Staatsanw alt­
schaft angezeigt werden würde. Fräulein Locht 
kam dieser Aufforderung nicht nach. sonder» er­
stattete ihrerseits Anzeige bei der Staatsanw alt­
schaft mit dem Antrage aus Bestrafung des Brief- 
schreibers Wege» versuchter Erpresst«»«. Diekerbalb

stand Rysiewski gestern vor den Schranken des 
Gerichts. E r bestritt, der Locht die Erlaubniß 
zur Entnahme der Kartoffeln ertheilt zu haben 
und der Verfasser und Absender des Drohbriefes 
gewesen zu sein. Letzteren habe vielmehr seine 
Ehefrau geschrieben nnd an die Locht abgesandt. 
Die Beweisanfnahme ergab die Richtigkeit der 
Behauptungen des Angeklagte». Demzufolge er­
folgte die Freisprechung des Angeklagten. — Die 
zweite Sache betraf den Schlosser Paul Fleisch­
hauer ohne feste» Wohnsitz, welchem zur Last ge­
legt war, dem Schuhmacher Franz Stendel hier- 
selbst ein P aar Stiefel im Werthe von 5 Mk. ent­
wendet zu haben. Fleischhauer war geständig. Er­
gab zu seiner Entschuldigung an, daß er die Ab­
sicht gehabt habe. den Werth der Stiesel dein 
Stendel zn ersetzen; seine Absicht sei aber durch 
seine Festnahme vereitelt worden. Der Gerichtshof 
vcrurtbeilte den Angeklagten als rückiälligen Dieb 
zn 6 Monaten Gesängniß. — Die dritte Sache 
wurde vertagt.

— (Recht v i e l v e r s p r e c h e n d )  ist der noch 
schulpflichtige Arthur Bäsler. E r stahl seinen 
Eltern aus einem verschlossene» Spind ca. 20Mk., 
die er in kurzer Zeit mit gleichgestiinteii Genossen 
bis anf weniae Mark durchbi achte. Unter anderem 
erstand er sich für das Geld zwei Pistolen, mit 
denen er eifrig Schießübungen anstellte. Bei diese» 
Schießübungen zerschoß er einem Kameraden den 
Daumen. Der Vater des Büisebcheus wird ihm 
wohl die Lust nach ähnlichen Extravaganzen in 
Zukunft zu nehmen wissen.

— (Von d e r  W eichsel.) Wasserstand der 
Weichsel bei Thor» am 27. November srüb 0,84 Mtr. 
über 0. — Angekommen sind: Dampfer „Warschan", 
Kapitän Greiser, mit 1800 Zlr, Rohzucker (600 Ztr. 
Mehl hier zngeladen) von Wlolawek nach Danzig. 
sowie die Kähne der Schiffer Th. Wessalowski mit 
3100 Ztr. Kleie und H. Helfe mit 1600 Ztr. Roh­
zucker von Wloclawek, letzterer nach Danzig. Bla- 
czik mit Steinen von Nieszawa a» die Wafser- 
Banverwaltnng im Thorner Revier. Abgefahren: 
R. PolaszewSki. Kahn mit 3000 Ztr. Rohzucker 
nach Danzig.

- « P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— ( G e s u n d e n )  Zeug anf der Cnlmer 
Chaussee. Näheres im Polizeisekretariat.

k Guttau. 26. November. (Von ein ein schweren 
Unglück) wurde gestern der Pflegesohu des Mühlen» 
besitzers H. Leise betroffen. Der Lehrling des Be­
sitzers nahm ein Gewehr, welches geladen in der 
Mühle stand, und schoß wahrscheinlich ans Unvov 
stcbtigkeit auf den 14jährige» Pflegesohn. Dem 
selbe» wurde der rechte Unterkiefer vollständig 
zerschmettert, auch trug er eine nicht »nbedenteiide 
Fleischwunde au der rechten Schulter davon. 
Aerztliche Hilfe war bald zur Stelle, doch wird 
an dem Auskomme» des Knaben gezweifelt.

Eingesandt.
(Für diesen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

Vreßgesetzliche Verantwortlichkeit.)
Als Schriftführer der letzten Geureindefitznng 

in Mvcker erhebe ich gegen den letzten Theil des 
Zeitungsberichts über diese Sitzung Widerspruch, 
da dieser Theil in wesentlichen Zügen sowohl vom 
Protokoll, das ans stenographischen Auszeichnungen 
entstanden ist. als auch von den thatsächlichen 
Ausführungen des Herrn Hellmich in der Sitzung 
selbst abweicht. Da ich das Protokoll mit meinem 
Namen gedeckt habe, so habe ich die Pflicht, darauf 
hinzuweisen, daß die Ausführungen, wie sie »ach 
der Zeitung Herr Hellmich über sein Renkoutre mit 
einem Mitglied« der NecbmmgS-Revisioiiskoin- 
mission gemgcht haben will. vollständig freie 
Phantasiegebilde sind. Herr Hellmich hatte gar 
keine Zeit zn so langathmiger Gegenrede, da sich 
die Versammlung nach deu ersten beleidigenden 
Erwiderniigsworten auflöste. — Im  übrigen be­
merke ich. daß nach meiner Anffaffimg sämmtliche 
Beschlüsse dieser Sitzung nngiitig sind. da das 
Protokoll weder verlesen »och außer von mir von 
einem dazu Berechtigten unterschrieben ist; das 
gilt sowohl von der Entlastung der Gemeinde- 
rechnung als auch von der Wahl der 12 Wadl- 
männer, über deren Giltigkeit übrigens iu der 
Sitzung selbst Zweifel anftnnchten. K. Paul.

Neueste Nachrichten
Posen, 27. November. Herr Stefan v. Grabski 

giebt mit dem 1. Januar seine Stellung als Bank- 
direktor in Lemberg auf und übernimmt die Funk­
tionen seines vor einigen Monate» verstorbenen 
Vaters Lncyau v. G.; insbesondere übernimmt er 
die Verwaltung der Jnowrazlawer Dampfmühle 
und deu Direktorposten der Zuckerfabrik Krnschwitz

Berlin, 26. November. In  Hannover 
verlautet, es solle eine Versetzung des Polizei 
Präsidenten Grafen v. Schwerin zum Re- 
giernngs-Präsidenten bevorstehen. — Von der 
angeblichen Absicht des Präsidenten Krüger, 
nach Berlin zn kommen, ist an hiesigen 
maßgebenden Stellen nichts bekannt.

Berlin, 27. November. Reichstag. Die Be­
rathung der Denkschrift über die Ausführung der 
seit 1875 erlassene»Anleihegesetze wird anf Antrag 
des vbg. Büsiiig von der Tagesordnug abgesetzt. 
Nach Erledigung von Rechnungssache» wird tue 
Beratbnng des Entwurfs einer See,nannsordiiung 
fortgesetzt. Abg. Lenzmann erklärt, die Vorläge 
sei im großen und ganzen ein wohlgerathene« 
Werk

Erfurt, 27. November. Die Strafkammer 
des Landgerichts vernrtheilte den ehemaligen 
EisenbahubetriebSsekretär Thiemcyer, welcher 
nach Unterschlagungen von 73 000 Mark 
flüchtig geworden und wieder ergriffen war, 
wegen Betruges und Urknndensälschiing zu 
7 Jahre» Zuchthaus und 10 Jahren Ehrver­
lust. Die «nitangeklagte Ehefrau wurde zu 
4 Jahren Gefängniß verurtheilt.

PariS, 27. November. Präsident Krüger 
wird morgen Vormittag um 10 Uhr das 
Bureau des Gemeinderaths empfangen nnd 
alsdann das Pariser RalhhanS besuchen.

Pari», 27. November. DaS Bureau des 
Gemeinderaths nnd das Bnrean des General- 
raths statteten dem Präsidenten Krüger vor­
mittags eine» Besuch ab und versicherten 
ihm die Hochachtung nnd Verehrung der 
Pariser Bevölkerung.

Paris, 27. November. Präsident Krüger be­
suchte heute vormittags den Ministerpräsidenten, 
welcher den Bestick alsbald erwiderte.

PariS, 27. November. Hiesige Blätter 
melden, der Nationalist Danis habe eine 
Interpellation angekündigt, in der die Re­
gierung befragt wird, ob Frankreich nicht in 
der Lage wäre auf Grund der Beschlüsse der 
Hanger Konferenz zwischen England und 
Transvaal zu vermitteln. Wie verlautet, 
habe Delcassö die Beantwortung der In ter­
pellation abgelehnt.

London, 27. November. DaS Auswärtige 
Amt bestätigt die Nachricht vom Ausstände 
der Ogaden-Somalis in Ostafrika. Der 
Nnterkommissar Jenner ist am 13. November 
in verrätherischer Weise von Somalis er­
mordet worden, Welche in der Nacht das 
Lager besuchten, indem sie freundschaftliche 
Gesinnung vorgaben, dann aber die Ab­
theilung angriffen.

London, 27. November. Reuters Bureau 
meldet aus Prätoria, die Mannschaften der 
Generale Votha und Villeux entwickeln eine 
immer zunehmendere Thätigkeit. Wie eS 
heißt, haben sie einen neue» Plan ersonnen 
oder vielmehr den alten wieder anfgenonimen. 
Sie beabsichtigen, den Kriegsschauplatz nach 
der Grenze der Kapkolonie zn verlegen, wo 
sie glauben, daß viele mißvergnügte Kap­
holländer mit geheimen Waffenvorräthen be­
reit sind, anf die geringste Ermnthignng hin 
die Feindseligkeiten zu erneuern. Der Feind 
ist fast überall in Transvaal nnd iu der 
Oranje-Kolonie äußerst thätig.

Tanger, 26. November. Der deutsche 
Gesandte ist mit Gefolge am 17. November 
feierlich in Marrakesch eingezogen.

Verantwortlich für den Inhalt.  Heinr. Wartmann in Thorn,

Telegraphischer Berliner ^

Tend. Fondsbörse; —.
Russische Banknoten P. Kalla
Warschau 8 T age..................
Oesterrelchische Banknoten .
Preußische Konsols 3 "/« . .
Preußische Konsols 3'/. "/» .
Preußische Konsols 3'/. .
Deutsche Rcichsanlrlhe 9"/» .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/«
WestL-r. Pfnuftbr. 3°/« nenl. ». 
WestPr.Pfcmdbr.3'/»''/» „ „
Posener Pfandbriefe 3'/,"/» .

Polnische Pfandbrlese 4'/>/ö 
Türk. 1"/» Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/». . .
Rnmän. Rente v. 1894 4°/» .
Diskon. Koininandit-Anthell«
Gr. Berliner- Straßeub.-Akt.
Harpener Bergw-Aktie» . .
Lanrahütte-Aktien. . . .
Nvrdd. Kreditanstalt-Aktie».
Thorner Sladtanleihe 3V, "/»

Weizen: Loko in Newh.März. .
S p i r i t u s :  7<>er loko. . . .

Weizen November..................
g, Dezember, , » » »
.  Mai . . . . .

Roggen November . .
„ Dezember. . .
.  M ai ^  ^

Bank-Diskont 5 vCt.. Lombardzlnssnk 6 VCt. 
Prlvat-Diskont 4'>, vCt., London. Diskont 4 VCt.

B e r l i n .  27. Novbr. (Spiritusbericht.) 70er 
43,60 Mk. Umsatz 7000 Liter. 50er loko — Mk.  
Umsatz -  Liter.

K ö n i g s b e r g ,  27. Novbr. (Getreidemarkt.) 
Znfnhr 56 inländische, 61 russische Waggons.
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8 5 -  05 
86 60 
94-90 
94-90
8 6 -  90
9 4 -  90
8 2 -  75
8 3 -  25
9 3 -  10 

»00-50
9 5 -  50 
25-45
9 4 -  80 
72-60 

177-00 
224-50 
»80-70 
206-50 
119-00

78V.
46-00

»50-75
»59-00

137-00
141-00

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
vom Dienstag den 27. November, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- OGradCels. W e t t e r :  
bewölkt. Wi n d :  Ost.

Bom 26. mittags bis 27. mittags höchste Tem­
peratur -j- 5 Grad Cels., niedrigste -j- 0 Grad 
Celsius.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 28. November 1900. 

Evangelische Kirche zu Podgorz: Konfirmanden- 
zimmer. V,8 Uhr: Bibelstunde.

W e r H e  S M im k e
Anerkannt die vollkommensten der Welt, sind 

sictsfoi't eines der passendsten und beliebteste« 
Festgeschenke. Es wird mit denselben die Musik 
in die ganze Welt getragen, auf daß sie überall 
die Freude der Glückliche» erhöhe, die Unglück­
lichen tröste nnd allen Fernweilenden durch 
ihre Melodien Grüße ans der Heimat 
sende. I »  Hotels, Restanrationen rc. er- 
setzeu sie ein Orchester nnd erweisen sich als 
bestes Zugmittel, besonders die automatischen 
Werke, die bem, Emwerfeu eines Geldstückes 
spielen, wodurch die Ausgabe in kurzer Zeit ge- 
deckt wird.

Die RrpertoirS sind mit großem Verständnißzu- 
sammengestellt nnd enthalten die beliebtesten Me­
lodien anf dem Gebiet der Opern-, Operetten-nnd 
Tanzmusik, der Lieder und Choräle. Der Fa­
brikant wurde anf alle» Ausstellungen mit erste» 
Preisen ansgezeichnet, ist Lieferant aller enropäi- 
schen Höfe und gehen ihm jährlich taufende von 
Anerkennungsschreiben zn.

Als wiNkonimene Ueberraschnng bietet dir 
Fabrik ihren Abnehmern ans bevorstehende Weih­
nachten eine bedeutende Preisermiihignng, sodnß 
sich nun jedermann in den Besitz eine- echt 
Heller'schen Werkes setzen kann.

Man wende sich direkt nach Bern» selbst bei 
kleinen Aufträgen, da die Fabrik keine Nieder­
lagen hat. Reparaturen, auch solche von fremden 
Werken, werden ans's beste besorgt. Ans Wunsch 
werden Theilzahlungen bewilligt und illustrirte 
Preislisten franko zugesandt.



Bekanntmachung.
I n  unserem B ureau I ist eine 

Kanzlistenstelle sofort zu besetzten.
Geeignete Personen, welche eine gute 

Handschrift haben und sicher und ge­
wandt abschreiben können, auch schon 
im B ureau einer Kom m unal-Verwal- 
tung gearbeitet haben, wollen sich unter 
Einsendung eines Lebenslanfes und 
etwaiger Zeugnisse in Abschrift baldigst 
bei u n s melden.

A n monatlichen D iäten werden 60 
M ark  gewährt, jedoch ist eine Erhöhung 
bei guten Leistungen nicht ausge­
schlossen.

T horn  den 27. November 1900.
Der M aflistrat._ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Zur Reparatur dcr Thmner 

Kreischausseeen in dem Eiatsjahre 
190I/l902 ist die Lieferuna nach­
stehender Materialien zu vergeben.

1. C liaujM rccke  
Gramtschen - Groilowo.

450 cdm Chauisirungösteiue.
108 „ seiner Kies,
172 „ grober Kies.

2. ClzlttijMierke 
Bildschön - Fissoniih.

1056 edw Cliaiisslinngsstcine.
270 „ feiner Kies,
364 „ grober Kies3. Chausseestrrcke

Mil-sch - Rostnbrrg.
834 ebm Chansfirnngssteine, 
120 « feiner Kies.
154 „ grober Kies.

4 . Chnnssttürrche 
M ksenburg - Scharnau.

762 edm Chaussi» ungssteine,
199 „ feiner Kies,
256 „ grober Kies.

5 . Masterstrride Mocker.
35 cdm Kopfsteine,
16 „ grober Kies,
35 „ feiner Kies.

6 . Chüufferstrrcke 
Culinsre - Ürntschkau.

631 ebw Cbanssinlltgssteine,
157 „ feiner Kies,
251 ,. grober Kies,

7 . ChlNljscrsirrcke 
Gstasstioo - Friedenan.

100 edm Clianssirungssteine»
75 ., grober Kies.

8 . Chlinssttslrrche 
Culmsee - W iuigrlin.

665 cdw Chanssirnngssteine,
124 „ feiner Kies,
166 „ grober Kies.

9 . Chlmssrestreckr Timer.
25 ebm Chansstrungssteine.
30 ,  Kopfsteine,
56 „ feiner Kies,
6l „ grober Kies.

lO.CHauffrkstrechlNilNira-Midsch.
40 ebm Kopfsteine.

106 „ grober Kies,
40 „ feiner Kies.

n .  Ehaujskstrrkl'.t 
G r.-M en d o ts  - Rcntschlinu- 

Damernn.
580 edm Ebaussirniigssteiue,
85 „ feiner Kies.

196 „ grober Kies.
12. ChlNissrrstreclik 

Friedenau- Anhuljos Miralrorvo.
30 ebw Kopfsteine,
60 „ grober Kies,
30 „ feiner Kies-

13. Cllliiiste-Krnnaiillsdors-
Krrisgreiize.

247 edm grober Kies.
14. M asterstraße 
FW inih - Fnllrau.

20 edm Kopfsteine,
20 „ grober Kies,

Tüchtige erfahrene
Buchhalterin

für Bangeschäft per sofort gesucht. 
M eldungen m it Zengnißabschriften und 
Gehaltsansprüchen unter an
die Geschältsstelle dieser Zeitung.

Z m rlW  Nliiilnsm
sofort gesucht.

Frau Leutnant vokm ,
Brom bergerstr. 33.

Tüchtige A usw intern!
gesucht zum 1. Dezember.

Breitestr. 2 0 , II.
Suche von sofort mehrere Kinder- 

fräuleitt nach R ußland, schon zu 
größeren Kindern. Bnffetfräulem, 
Stützen und Köchinnen.

S t .  I - s n s n r 1o« ,skS - Agent, 
Heiligegeiststr. !7.

z  Möbeltischler
von sosorr gesucht, auch

2 Lehrlinge
können sich melden.

8 .  T horn,
5takobs-Borstodt.____

Lehrling
und jüngere Buchhalterin

für ei» bnsiges Cnmptoir per so­
fort geniklN. 2 . 1000 .

Lehrling
kann sofort eintreten bei

k ro l lL n ,  Tischlermstr., Mocker,
____  Lindenstr. 2 0 .

Die Lieferung kann für jede 
Strecke stationsweise als auch im 
ganzen vergeben werden.

Angebote sind bis zum 8. De­
zember cr. an den Unterzeichneten 
einzureichen.

Ttwrn den 27. November 1900.
Der Kreisbamneister.

k s t k m s n n .

feiner Kies.

Bekanntmachung.
D er Niederlageschein über 15 Säcke 

gesch. R eis 8i§. 0 . 8 . 9 3 2  und 10 Säcke 
desgl. siA. 0 .  8 .  884  ist m ir verloren 
gegangen und erkläre denselben fü r 
nngiltig.

T ho rn  den 26. November 1900.
_ _ _ _ _  O sn l S s k r iL S .

emxützbit 18. L o k w a r t r .

silchkii- M  GksküslliOs«
kleider, sowie Kostüme jeder Art 
werden unter G aran tie  für tadellosen 
Sitz zu soliden Preisen angefertigt. 

V o a r iL ,  akad. gepr. M odistin, 
C o p v e rn ik u S Ü r . 2 6 .  I I I

Killt h ch tlilM e W
in einigen Tagen kalbend, steht zum 
Verkauf bei v a r t o r ,

Mocker, Bahnhofsstr. 11.

M alerlehrling
sucht L .  L i s U n s K i.  M a le r m e i s t e r ,

Thurm üratze 12.

Lehrlinge,
welche die Schiffsbanerei erlernen 
w 'lletl, können sich melden. 
Alaewrrmskl, Weinbergstr. 4 4 .

Lehrling,
S o hn  achtbarer E ltern , der Lust hat 
ein tüchtiger Bäcker zu werden, kaun 
sofort eintreten.

4 .u § n 8 t O ö r lx k , Bäckermeister, 
M o c k e r ,  Bergstr. 46.

Laufburschen
verlangt la e so d k o , Tuchmacherstr. 1.

Gin Laufbursche
wird verlangt

8!eekmanv, Schillerstr. 2

1 8 0 0  Mark
werden von sofort oder 1. J a n u a r  1901 
auf ein Grundstück der V orstadt zur 
ersten Stelle, Feuertaxe 16328 Mk., ge­
sucht. Angebote un ter N r. 2 S  M . k». 
nimmt die Geschäftsstelle dieser Z tg. 
entgegen.

K leines Schaukelpferd
m  kaufe» gesucht T h a l s t r .  2 4 ,  I.

Landbrot
6 Psd., ausgebackeu, empfiehlt

Bäckerei, Mocker, Schützstr. 3. 
S ta n d  jeden Dienstag und F reitag  

auf dem Neustädt. M arkt.
Ein hübscher Foxterrier billig 

zu verkaufen. Gerstenstr. 19. II.
Ausgekämmte und abgeschnittene

vamenftaare
werdet! Culmerstraffe 8  gekauft.
Eine hochtragende

I Ä L L Z L
hat zu verkaufen -  - i l l -

K?. 8« i> u i!ck t, Z lotterie.
E in gut erhaltenes eisernes
Gswüchshansdach

zu verk. C ulm ..V orstadt, Bergstr. 27.
Vorzügliche

^  » g g >

liefert fü r 2  M k. pro Z entner frei 
T horn.

Gut Kjslrupitz bei Heimsoot.
Bestellungen direkt, oder im Hotel 

S c h w a r z e r  A d l e r "  erbeten.
Vorzüglichen

p r e t t t s n
bis 5 0 0 0 0  Z tr. franko T ho rn  und 
H aus, pro Z tr. 9 V  Ps. — Bestellungen 
nim m t entgegen v .  N o L S k o n ls ü i ,
Thorn und K. rs«,arL-kr, Lei- 
bitsch . Proben  bei L .  H o ra k o n  sk l.

Pserile, Geschirre,
fe rne r: Schlitten, Kabriolet,
Britschke u. nenn Arbeitswagen, 
gr. P l ä n e  rc .  zu verkaufe». Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

IM  fiIl>dl>!»m!l«S lill,
W  « W « t» .

Kloben, Knüppel n. Stnbben
zu verkaufen durch

n. Spttttgspdöi-, Gramtschen.

l bis Z «öd!. U»i«tl
sofort zu vermiethe».

Elisabethstr. 14, H.

Prima MoggerMeie,
feine Weizenkleie. 

Weizenschaale.
Nnbkuchen,

Leinkuchen. 
Leinkuchen-Mehl. 

Hafer, Gerste. 
Erbsen n- f. w.

offerire billigst.
n .  i S s k a n .

Alle S o rten  feine, weiße n. farbige 
Kachelöfen besten Fabrikats, feuerfest 
und haarrißfrei, m it den neuesten V er­
zierungen, Einfassungen und M itte l­
simsen, ferner Kamine und alle 
M uster altdentsche Oefen hält stets 
auf Lager und empfiehlt billigst

L .vopo!t>  NKüIIop, 
BrückensLraße 24.

Soeben wieder eingetroffen.

der Suppen, Saucen, Gemüse, 
Salate, Eierspeisen, Sülzen usw , 
wenige Tropfen genügen. 4.. K irm e s , 
Kolonialm. und Delikatess. G erberstr.3 l.

Franz. Haarfarbe
von Ivan kadüt in P aris.

OZreise und rothe Haare sofort 
b raun  und schwarz unvergänglich echt 
zu färben, w ird jederm ann ersucht, 
dieses neue gift- und bleisreie H aar­
färbemittel in Anwendung zu bringen, 
s  Karton 2,5V Mk.

Lockenwasser
giebt jedem H aar unverwüstliche Locken 
und Wellenkräuse. S, G l a s  1 , « «  M k .

Bartpflege
ist das beste für schöne H erren-V ärte, 
giebt haltbar gutes Fayon. macht 
weich ohnezu fetten, s  G l a s  1 ,V V  M k .

kkthlMllilB-Pmk
entfernt binnen 10 M inuten  jeden 
lästigen Haarwuchs des Gesichts und 
A nne gefahr- und schmerzlos, s  Glas 
1'/- Mk.

W sljti Bari-M s
befördert bei jungen Leuten rasch einen 
kräftigen B a r t  und verstärkt dünnge- 
wachseue B ärte , k  G l a s  2 ,v v  M k .
Leberflecke, Mitesser, Gesichts- 
röthe und Sommersprossen, so­
wie alle Unreinheiten des Gesichts 
und Hände werden durch

BerilhM's 8i!it»M
radikal beseitigt und die ranheste, 
sprödeste H aut wird über Nacht weich, 
weiß und zart. s  G l a s  L ,5 V  M k .

Birken-Kopfwasser
hilft am besten gegen das Dünn- 
werden der Kopfhaare, kräftigt die 
Kopfhautporen, sodaß sich kein Schinn 
wieder bildet.

I s t  allein ächt zu haben k  G las 
1.50 Mk. und 2.50 Mk. bei

4. v . 8a1omon, Bachestr. 2.

U ten  kräftigen M t G W
in und außer dem Hause zu soliden 
Preisen empfiehlt

S .  V ^ N ro « » k i ,  Hotel Museum.

L o s s
znr 2. Ziehnng der 2V. Weimar- 

Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
50  000 M ark, Ziehung vom 6. bis 
10. Dezember er.. L 1,10 Mk. 

zur 1 1 . Rothen Kreuz-Lotterie: 
Hauptgewinn 100000 Mk., Ziehung 
vom 17. bis 21. Dezember cr., 
L 3,50 M k.;

zur Königsberger Thiergarten- 
Lotterie; H anptgew inn i. W. von 
2250 M k., Ziehung am 29. De­
zember cr., L !,1 0  M k .; 

znr 9. grossen Pferde-Berlosnng 
in Baden Baden; Hauptgewinn 
im W . von 30 0 0 0  M k .; Ziehung 
am  3 l .  Dezember cr., k 1,10 M k .; 

znr V. Berliner Pferde-Lotterie; 
H auptgew inn im W . von 10000 
M k .; Ziehung am U .  J a n u a r  1901,

rnr Geldlotterie in Mühl- 
hansen (T hür.); Hauptgewnin 
100000  M k .; Ziehung am  25. J a -  
n n a r «. f. Tage, L 3,50 M k. 

zu haben i» dcr
Gelchäsisstklle der ^Hörner Prelle«.
1 auch 2 ittöbl. Z im m . zu verm.

Gerstenstr. 3 , 2  Tr. 
Gegenüber dem G arnisonlazareth.

M inies Pndnjiiiiüikk
zu vermiethen. Bachestr. 10, Pt.

M öb lirtes Zim m er
zu vermiethen Mellienstr. 8 8 .

Möbl. Zimmer
sofort zn vermiethen

Tuchmacherstr. S, pt. r.
E. möbl. Z . b. z.v. Mauerstr. 3«I1l. 
M öbl. Z im m er z. v. Hohestr. V Pt.

vonms luestßLnülung
v s - r l  L L » U o n ,  V k o r n ,

W V  LN,tS«>«. « s r «  «r. 2 3 , '
un tsrbti.lt e in  g ro sses re itA ew ässss I-a z e r  von

ttsreen- u. Knabsnanrugslolfsii, palelol- 
stoiksn, l-väsn u. Llikviots.
V i «  « i n « !  n i s ä r i x  x e s t v l i t  n » L
d i «  ^ a n I i t L t s »  b v K e x n e i i  Z v S v r  » n « -  
v ä r t i j r « »  k a n k a r r e n s . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

PillllilW  völl 450 Mk.
a» r,

kretlzsaitig , E isenpauzerkonstruktioil, großer edler T on , 12  
Jahre Garantie, koulante Theilzahlungen, empfiehlt

O .  V »
V ertreter der kal. Hospianoforte-Fabrikanten L - S s v k L t s S i ,  und v u z f» « , , .

LKlasmon-Lhocsiaae,
> l a s m o n  L a c a o ,  
D l a s m s n - L w i e b a c l r e .
> la sm sn -L a ces»  
V ia r m o n -L is k u ttr .
^  la sm o n -S p e isen m eb h  
Q la sm o n -H a k erca ca o ,
> la r m o n -? u M n g p u lv e r
verdiuäeu äeu böebsken Î Lbrwertd 

mit feinstem OeseßmaeL.

Lrbältlielr in äen 8per!al-6680liäften 
äer detrebkeuäeu Lraueßen.

0 V

V L M ,l Ä ^ u L n S ^ s s l S ^
t/z KNo genllgt 100 7»ssea E

L//7 </ass ẑ k̂  //05,/s/is Oaoao t/s/7
caA//e/»s/7 6ob/'crr/e/> a//o/r a/ik/o/v/r 6o//'a/)^o/r /st.
^  /sk /s/e/kt ŝ/̂ -

skstt sc/?/?s// -o/'o/Zo/. //ol,kô s »KZ/'Lf 
//» i/o/r S/oo/)öSe/?§6/), /?/6Ma/s /o§s i/a do/
/o§» tN/SF0NVA0/)0M 0aeao Mc c//s

! ! I I I I ! l I H l !

I lltzm « p !lh !-L « i» p rtz8 8 tz ll
kür llsl»-, Kopk-, Kolli-, AsZell- iiilll llerr-vMMZs.

Lleiden *>al» Stunilon odno ksuor Zan- vnrw.

Mmoplm - »«MroHM oiiil ki>»I«r
krospelrte vaed peok. Loläsokeläer. krospelcte 

gratis u. franko. gratis v franko.
Vorkauksslello in Lkorn: Quslsv ««zfop.

kevtsölls IIiermopIiül'-kktienMellkelM, kerlin 81V. 19.
» I  I ! ! !  I ! ! ! !  I ! ! > > > ! > > > >  I > ' > > > > > >  l «  

2 8  goldene und silberne M edaille» und D iplom e.
Schweizerische Spielwerke
anerkannt die vollkommensten der Welt.

Spieldosen»
A tttoniaten, Necessaires, SchweizerhSnser. Zigarreiiständer, AlbumS, 
Schreibzeuge, Handschuhkasten, Briefbeschwerer, Z igarrenetu is, A r- 
beitsiischcheir Spazierstöcke. Flaschen, B iergläser. Dessertteller. Stüh le  
u. s. w. Alles mit Musik. Stets d a S  neueste n n d  vor. 
ziiglichste, besonders geeignet für We»hnachtsgeschenke
empfiehlt die ^  iN  M iM  (SchUltiZ).

N u r direkter Bezug g a ran lirt für Echtheit; illustrirte P re is ­
listen franko.

S S "  Kedeutrnde preiaerinähigung. 'V S

GtttWk. Nr.
ist der neu ausgebaute

grosze Gcklaven
nebst angrenzenden 4  R äum en, zu 
welchen noch von der Zwlnger-Str. 
aus ein besonderer E ingang suhrt, 
nebst

großen Kellereien 
nnd großem Pserdestall

znr Ansspannnng,
von sofort preiswerth zu vermiethen.
N äheres bei

W L s s s s r U r a ! »
Heiligegeist,tr. 12.

Möblirte Zimmer mit auch ohne 
Rnrscheugelaß z. v. S trobaudstr. 20.

M öblirtes Zimmer
_______ Bäckerstraffe 10, II.

M öbl. Z .z . verm. Tuchmacherstr. 14, pt. 
M ö b l .  Z im m e r  billig zu ver- 
miethen S t r o h b a n d s t r .  1 6  I I .  l .

2  gut möbl. Zimmer n. Burscherl- 
gelaß a. W. Pserdestallsofort z. v. 
_____________ Gerstenstrasre 13.

Wohnungen
zu vermiethen. Baderstr. 4. Z u  er­
fragen Marienstr. V, I.

B rom berger- und Hosstr. - Ecke, be­
stehend aus 6 sehr geräumigen Znu. 
und allem Zubehör, sowie Pserdestall 
und W agenremise, ist von sofort zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt Luüa, 
Ulanenstraße 6.

H m W U k  U » W ,
9 Zim m er und allems Zubehör, zu 
vermiethen. k '. « i o g n s p ,
_ _ _ _ _ _ _  Brom bergerstraße 62.

Versetznngshalber
ist die von H errn k 'I o i s e k a u o p  bis­
her innegehabte W ohnung von sofort 
zu vermiethen.

H V iv 8 e , Elisabethstraße 5.
Versetznngshalber

ist die von H errn H auptm ann 8o!l- 
mann innegehabte Wohnung, be­
stehend aus 5 Zim m ern nebst B ade­
stube und Nebenräum en, Vromberger- 
straße 46 zu vermiethen. « in -.

von 6 Zimm. und 3. Zimm. in 
dcr 1. Etage, bisher von Serrn 
Jnstizrath Momwsr bewohnt, ist 
zum 1. April 1901 zu vermiethen

l 8 t e p ! » a n .

L m i«  lniisitzkl Äthslikeii,
Donnerstag, 2 9 . d. M ts .,

8  Uhr abends,
im kl. Saale des Schützenhauses:

V ortrug  über I 'i 'l tL  R e u te r  nebst 
P roben  aus seinen Werken.
D arau f Liedervorträge und Tanz.

Theater in Thorn.
Sebütrenbaug.

Direktion : V r l l iv d  - t t s t t m u t k .
Donnerstag, 2 9 .  Novem ber.

Nks-MsttülW
zu ermäßigten Preisen.

Auf vielseitigen Wunsch zmn 3. M ale.

Iie Herrea Löhne.
Bvlksstiick in 3 A lten von 0 . V /a ltsr 

und 0 S te in .
Alles nähere die Zettel.

F ü r die Feier vonKaistts-Gkbmlgtiz
ist mein Lokal noch zu vergeben.

I n  demselben ist R aum  für 2  Könn 
pagnien.
„eMMk IM", U M .

Mein Saal
ist zu Kaisersgeburtstag noch

8^ zn vergeben. "VkG
Neichs-Adler, Mocker.
Zn vermiethen.

Brombergerstraße 60:
1 W ohnung, 4 Z im m er und Zube­
hör m it Vadestube, im Hochparterre, 
1 W ohilung, 5 Z im m er nebst Zube­
hör. im  3. Geschoß.

Friedrichstrasze 19/12:
1 großer Laden m it anschließender 
W ohnung von 3 Zim m ern und Küche 
und großen hellen Kellern.
1 Laden, m it auch ohne W ohnung.

Albrechtstraße 6:
die von H errn H auptm ann L r le s v  
innegehabte 5 zimmerige W ohnung
von sofort.

Albrechtstraße 4 :
1 vier- und eine dreizimmerige V or­
der Wohnung in  der 3., bezw. 2. 
E tage vom 1. April 1901.

Wilhelmstraße 7:
2hochherrschastliche W ohnungen 
m it Zentralheizung vom 1. April 
1 9 0 1 .1  dreizimmerige W ohnung im 
S o u te rra in  m it Zubehör und 
Heizung von sofort. N äheres durch 
die P o rtie rs .
Surtav seblsur«.

V erw alter des
Vlmei L Lai'^schLU Konkurses.

Wohnung
des H errn Generalleutn. v. k o it^ sn - 
ste io , M ellienstr. 103, parterre, zu 
vermiethen. » » ls k n ls .

Kleine Wohnung,
3 Zim m er, Küche n. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige M iether zu vermiethen.

M l-, Culmerstrasre 2 0 .

Wohnung,
Schnlstr. 15, 3 E tage, bestehend au s  
3 Z im m ern, nebst Zubehör an ruhige 
M iether per 1. A pril 1901 zu verm. 

L o p p s r t ,  B a c h e s tr .  IV .
Bersetzungshalber

S  zinim. W slM im
mit Badeeiurichlllug von sofort zu 
vermiethen. L  K s u n .

1 Mrttelwohttung,
4 Zimm er, Badestnbe und Zubehör, 
2. E tage, zu vermiethen.

I ? .  I L e L Ä o n ,  
N e u s tä d tis c h e r  M a r k t  S O .
Versetzungshalber

ist die W ohnung von H errn M a jo r 
L o l i l s n ,  Gerstenstr. 16, 2. E tage, 
4 Z im m er, Balkon, Entree und Z u ­
behör, reuovirt v. sogleich z. vermiethen. 
Z u erfragen Gerechteste 0.______

Elisabethstr. 5
ein Laden mit Wohnung zu
vermiethen.

Ciue Wohnnug,
Altstadt. M ark t 29, 2. E tage, von 3 
resp. 4 Z im m ern, Küche rc., ist vom 
1. J a n u a r  künftigen J a h re s  zu ver­
miethen. Z u erfragen bei k . M arne.
k iew ior. ___________

2  Pferdeställe m it Boden- und 
W ageugelaß sofort z. vermiethen.

Copperniknsstr. 11.
»  « » ilic M M W .

Durch Brandschaden haben w ir im  
J u l i  all' unser, leider unversichertes 
Hab und G ut verloren und bitten nu n  
m ildthätige Menschen, u n s durch Z u ­
wendungen, gleich viel welcher A rt, 
aus bitterer N oth zu helfen, oder 
auch durch G ew ährung von A rbeit zu 
unterstützen. ^ ^

^uäreas vr/zeki nnd Frau, 
Leibitscherstr. 7.

Druck und V erlag von E . D o m b r o w S k i  in  T ho rn Hierzu Beilage.
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>r»rr Presse"
Mittwoch dm L8. November iSVV.

Deutscher NeichSta«.
6. Sitzung vorn 26. November. 1 Uhr.

, .Am Bnndesrarhstische: Graf v. Poradowskh. 
Melchs'chatziekretär ftrhr. v. Tb'cklmnntt. Kcicgs- 
mmiste» v. Goßler.
^  Bei sehe ichmach besetztem Hanse trat der 
Rered-ta-i heute in dre Berathung der I n t e r -  
Ve l l a t i o r »  G r a f  O r i o l a  nud Ge.rossen ein. 
7,^st der Herr Ncickvk, rzler bereit, Anrknuft dar­
über zu geben, ab die Bvlürbnterr für die van dem 
Herrn Kriegsminister in Ansackt gestellte Vorläge 
betr. die N e v i s i n n  de« M  i l r t ü » p e n s io n s- 
G esetze beendet sind und ob auzlrn -u» l̂ rst, das; 
diese Bariage im Lause dieser Sesckm an den 
Reichstag ge äugen wr d?"  Rcuck^sch t̂zrekretür 
F r h r. v T h i e l  m ann rk ä» t sich - e r it, die 
^ruerhillatton sarv-t zu bea r vv lcu -  ck ihrer 
Begründung weist G r a s  O r i o l a  (nackib.» qi s 
die wiederdo!ten Berhnnd'nrn en und '̂ischlüsse 
des Neiebstages über diese grichtige Attgetegenben 
hin. Den letzten W'nter habe der Krii ministe» 
die Dniil,l,.1ik.-it der Revision in dr. Kom-

'E i ' " ! ?  "".rkannt iond-rn an.» rrklä't. 
c brtrrstrudm Borlagr berrüs 

D» hübe man n< vsfi. tue iiiiir 
^^r'. «  c!- btzOti'll»» », 'ide dtj,! tage >n
oitN»'S NIUII vvrgrlrgt weit»,! Ltider na'-' a'ic> 
d,e Thl.»»rdr keiuru B.'stt,-? ->a - i^ r  „buche  
Vlk Bor lagen seien doch <m n» ühja> » be» e fe rig 
gewesen, und es Hände!e sieh rurr « v a nn e V  r- 
yrndlungen mit den ärmeren R'cssmi Dabei 
mühten Schwierigkeiten entriaudet» ei»', n d er 
vermuthe, dass dies nur im N »ck 1 te g
stirehen sein könne. Der Sckag fees-i. .u. se a er 
dach nicht v»'rgessen, darr es si u bier irn» ei» e 
Ehrertschnld bandelt nnd das; der Ne  ̂stag si 1 
zur Tilgung d'e'er Ehrenschuld bereit ..»habe 
E r bofse» der Reichskanzler wer e n»,' wäguchst 
schleunige Einbri"gn»kg der Bar! «- t - r kru. 
(Beifall bei den Nnt'o a!!ibern!eri) R i '^ chatz 
sekretär F r h r .  v. T b i e l m a n t r  (se w » vernnrrd 
lich): Daß die Vorarbeiten obgri, llk ssen sind. bat 
der Kriegsminister bereits im F> übs 'b, mugerheilt. 
Daß die Verhandlnuge.' mit den N  störts sich »n 
d̂ e Lange ziehen, wird dem Inteipr'rauten ww»t  
klar werden, wenn er bedenkt, w e stark dre Ne- 
Vlsion der Militarpeunonsgefetze znrück'vilk N mus; 
auf die Zivilpeirsnmsgeretze im Reiche, wie in den 
Einzelstaaten. Die M itte l können aber n'ckt a»»s 
Fonds genornnren werden, d e n n  d e r  Reichs-  
i 11 val  ide nf 0  r» d s ist z u r z e i t  b a n k e r o t t  
Es werde», mied r günstigere Jahre io'grn, abe» 
z»»r Zeit lasse»» sich an diesen Fonds ei e An 
spräche stellen. Die N g ernng n»jrd nnrü,! ch alles 
mögliche tlnm, nm die drei Gesetze, die j izt mr 
Verhandlung der- Ressorts stehe»», sobald wie mög 
l,ch a», den Reichstag zu bringen. Aber ich kau», 
den Interpellanten sicher nicht in Aassicht 
^ , / i t . . dab . dies "ow in dieser êisto»» der 
Fall sem wud. Die Nuten! eiln,»g. d ß  w ir 
»nitanzleute etwa den Invaliden er»r »ve»»iger 
warmes Herz enlneger,br inge,,, weise ich a'<er enw 
schieden zurück. Auf Antrag des Abg. D n .S a t^  
le r  lnatlib.) tr itt  das Hans in eine Bi'spreewmg 
der J»»te,pellat»o»i ein. At g. R i eke r t  (»reis Vg - 
betont, das; es sieb hier für <hn und seine Freunde 
nur darum handele, ob di" Awhrüche der In v a ­
liden beremtigt sind, ob die Nothwendigkeit sr'ir 
ihre Gewahmng vorliege. W<tttt ja. dann muh 
eben Wandel aeschaffen werde»», da kann es nicht 
auf einige Millionen mehr ankommen, die das 
Hans zu bewilligen hatte. W ir sind de» M  ionng. 
daß das deutsche Reich noch voll ommen in der 
Lage ist, auch dwseA»,sv»ü'b-' zu befriediaen. Abg. 
F r i tz en ( I t r . )  weist ebenfalls darauf hm, dah 
hier eine rasche Arbeit noch ilnre, und wünscht, 
dah möglichst noch »»» dieser Sersim, eine Vorläge 
koinme. Ferner möchte er vo »chloren, daß in 
diesem zu erwartenden Gesitze eine Gleichstellung 
der Staats- mit den Komnlnnalbeamten insofern 
stattfinde, das; bei den Sraotsbe-nuten das Gehalt 
»richt um die etwaige Irchalideiipension gekürzt 
werden darf. Bei den Kommnnalbramleil ge­
schieht dies nicht, und die Folge sei, dnk die 
bestdn Beamten -nm Kommniiardienst übertreten. 
Abg. Dr. Oe r t el-Sachsen tkons.): Meine poli­
tischen Frennde. namentlich ditjenia n. die der 
Fraktion nicht anaebören, stimmen wohl alle den 
Anssüln'nnaen des Vorredners bei, ebenw »vie den- 
lcnlgen des Abg. Nickert. soweit sie in numittel- 
bareu» Zusammenhange mit der vorliegenden 
Interpellation standen. W ir sind ja im allge­
meinen nicht sonderlich überrascht dnrch die 
Ausführungen des Herrn Staatssekretärs; aber 
wenn Graf Oriola gemeint habe. der Wider­
stand des Staatssekretärs sei wohl erklär 
lieh aus der eisengepanzerten Brust des Reichs 
schatzsekretärs. so meine ich, es läßt sich doch aus 
dem jetzigen E tat ersehen, daß der Staatssekretär 
mindestens in der Lage ist, den Panzer von Zeit 
an Zeit zu lüften oder abznlegen. Merklvürdiger- 
weise geschieht dies aber nie bei Vorlagen, »vie 
der vorliegender». Die Gründe, die der Staats­
sekretär anführt, sind weder neu noch durchschlagend. 
W ir sind es gewöhnt, bei derartigen Forderungen 
stets zn hören, was für fürchterliche Konsequenzen 
daraus entstehen würden. M eint der Staats­
sekretär denn ernstlich, daß w ir mit dieser Frage 
warten sollen, bis die gesammte Zivilpensionsfrage 
geregelt sei? Das würde nichts anderes bedeuten, 
als bis zum S t. Nimmerleinstage zu warten. Es 
war- uns auch nicht neu, daß der Reichs-Juvaliden- 
kouds bankerott sei, wenn möglich dieser »»»»gemein 
schor'' Ansdrnck a„s der»» Munde des Staats- 
si s «bei-rascht; das Reich mnß aber trotzdem 

M rtte i haben, und w ir glaube»», es 
karm o;ese M itte l auch ganz gut anfbringen. Wenn 
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die Möglichkeit zu helfen, ist nicht a n s E  
--- wozu also noch unmer Erwägungen? Das 
Land w ird  cms den Ausführungen des S taa ts ­
sekretärs nur das „Ne»n" hören. W ir  werden 
uns jedenfalls dadurch nicht beirren lassen, die 
vorliegende Ehrenpflicht zu erfülle»», nnd weisen es

zurück, wenn der Staatssekretär dem Grasen 
Oriola gegenüber eine Verdächtigung ansfpricht. 
Die Meinung des Abg. Nickert. der den Wider­
stand im Kastanienwäldcheu gesucht hat. theile ich 
nicht. Wen», Herr v. Miguel anch ein sparsamer 
Mann ist. so wird er die Nothwendigkeit eines 
Eingehens auf diese Forderung eiusehen. Wer die 
allgemeine Wehrpflicht w ill, mnß auch für aus­
reichende llnterstiitznug der Invaliden sorgen, nnd 
deshalb darf das Reich diese Pflicht nicht länger 
in der Schwebe halten. W ir werden dielen Gegen­
stand. wem» die Negiernug der heutigen Anregung 
nicht nachkommen sollte, immer wieder im Hanse 
znr ^p actze bnnj.en. (Lebhafter Beifall.) Abg. 
v V v l l m a r  lsozoem.) halt es für eine Ehren- 
pfliwt ?>e, Regierung, der Ehrenschuld gegen die 
Invaliden zn genügen. I n  demselben Sinne 
v emen die Abgg. Elcklwff (f»'e<s. Vp.). Prinz 
- ,-i'öna Carolcnh (mulib.), Dr. Arendt (Np.) nnd 
Abg. Werner (dlsch-foz Resp.) Abg. G r a s  
O r i o l a  giebt feiner Freude über die einmnthige 
Haluing der Vorredner Ansdrnck und weist die 
Ver-üchrrgnug des Neichsschatziekretärs Frhrn. 
v. Lhieimlitrn. als bade er nur nach außen Ein- 
>»,»ck rnochen wollen, urit aller Entschiedenheit 
znrück. Präsiden» G ras Ba l l e s t r e n » : Ich habe 
die A rche» an.! des Neichss atzsekretärs nicht in 
dtin S 'r ireaujgestch», »nie dies derHe»rAbgeord»»ete 
»bn» H i»e »m 6»' w verstauden, so würde ich 
nick! ver Listt hab 11, sie für »»»»-»»lässig zr» erkläre»». 
L/N'i it »viro der Gegenstand verlassen.

Dos Hans ging üder z»»r ersten Lesung der 
^kt niaii nso» d '!r:ng ; die de»l Reichstag in» 
Vmjadre br»ei»s »nsi-ästcht hat Erster Redner 
n a; A -n. Dr. Sem? er (natlib ), der bei der Re- 
v s»o»i oe»- Seerua»»r.s n hunna jedes engherzige Bor- 
o.e- eu n.tNiiedn» »v'??en »vill. M au müsse dafür 
orgen. daß das. was man anstr ebe, in der Praxis 
»neb durchführbar ;2i. Die Vorlage halte sich in 

diesem Rahmen, die vorjährige Uoinmission habe 
aber eine Reibe vor» Abänderungen beschlösse»», die
darüber bi'-anclN Heu. Redner weist im einzelnen 
oie Nndmchsni . bar keir derselben in der Praxis 
nach nnd »ordert, daß Ausnahmen und besondere 
Vereinbarungen nnter allen Umständen in dem 
Gesetz zugelassen werden müssen. Abg. F r e s e  
(»reis. Bo.) warnt ebenfalls vor einer Uebertreibnna 
der LchntzbesL»u»tt»nugen »l»»d geht in» einzelnen 
auf die Ärbeits-kit. die Verwendung farbige»» 
Masch »renpersouals in den Tropen und ähnliche 
Ein«^'tragen ein Abg. R e t t i c h  (kous.) »virirscht, 
naß die Sonntagsarbeit nicht znr Regel werde. 
Im  übrigen we.st er aus seine vorjäh» »gen Ans- 
fuhrungen bin und hofft, daß das Gesetz zum 
Legen der Nhederei wie der Seeleute dienen werde.

Darauf vertagt sich das Haus bis Dienstag 
1 Uhr — Schluß 5 tthn____________

'gromnziiUlllrclrrichlen.
e Briefen, 25 November. (Chansseeverbindnng 

Brieien-Schöniee Ra»rb.) Gestern wurde durch 
Herrn Laudratb Per« »sen, den Kreisansschnß und 
Her r n Landesbmuatl) Tibnrtins die 5kre»schanssee- 
»treeke Nvttsk-Skeafriedcdorf obaenornttien. dnrch 
welche nunmehr die lange gelvüuschte direkte 
Ehaltsieeverbindung zwischen Briesen und Schönste 
hergestellt ist. — In» Fronaner Walde, »vo bereits 
vor einigen Iabren eine Räuberbande ihr Wesen 
trieb, wurde gestern wiederum ein Raub ausge­
führt. Der Gärtnerlehrling Zillma»»»» aus der 
hiesige»» B» ame'schi'n Gärtnerei wurde vor» 3 »mbe- 
amiten Männern überfalle»» nnd nnter Bedrohung 

seines Lebens -nr Herausgabe seiner Taschenuhr 
und seiner Baarschaft von 2 Mk. gezwungen. Die 
Räuber suchten das Weite und haben bisher durch 
die ivendarrrlerie nicht ermittelt werden können.

Meseritz. 26. November. (ZnrNeichstaas-Stich- 
wahl.) Polnische B lätter »vollen erfahren haben, 
daß die deutschen Katholiken bei der Stichwahl in 
Mesor itz-Bomst ibre Stimmen Herrn von Chrza- 
oowski geben werden, sodaß die 500 Stirnmen, die 
L:c Krzcsinski aus sich vereinigte, den Polen zu 

nte kommen »»»»"»»den.

Oberwerftdirektoren werden die Repräsentations- 
zülagen, die sie als Kapitän zur See bezogen 
haben, nicht mehr entzöge»». F iir die Ver­
größerung der Maschmenbanwerkstatte der tarserl. 
W erft in D a n z i g  ist eine 2. Rate mit 163000 
Mk. eingestellt, für die Tischlerwerkstätte 50000 
Mk.. für Umwandlung eines Theiles der Takler- 
werkstätte 50000 Mk.. für Verlängern»»« der 
Kesselschmiede (1. Rate) 102000 Mk. Zum Bau 
eines Kohlenschnppens auf dem Fort Bonsrnard 
sind 25000 Mk. eingestellt.

Westpreutzrn im Militär- und 
MariNkktat 19001901.

And dc,» Nk»r» M ilitin em t feie» noch folaeude 
Anttibe hrrvingehoben: Nenba» vo» Magazinge- 
bnnde» in L a n g f n h r  (letzte Rate) 71000 Mk. 
Nenba» und Ausstattiinns-Ergmizuna einer Ka- 
vallerirk.tterne nebst Regimentöstab in L a n g -  
f » b r  <3 Rate) 880000 Mk. — Generalkommando 
gebände in D a n z i g  (letzte Rate) 120 000 Mk. 
— Kaserne in D t . - E h l a n  (letzte Rate) 333700 
Mk. — Wirthschastsgebnude beim Garnisou- 
Lazaeeth in G r a n d e n -  50000 Mk. — Umbau 
der Arlilleriewerkstatt in D a n z i g .  Erbaunng 
oon Wohnhänsern fiir lOO Familienwohnungen 
fiir Arbeiter der Aitilleriewerkstatt. der Gelvekr- 
fabiik nnd des Artillerikdepots, fiir den Enttunrf 
(1. Rate) 30000 Mk. I »  der Mvtivirnng dazu 
heißt es: Die maiigelhasten gesnndheitiichen
Verhältnisse erfordern schleimige Abhilfe Die 
veralteten Gebände sind baufällig und fenerae- 
M rlich . Der Mangel an Arbeiterwohnungen in 
Danzig gebietet. Arbeiterwohunnge» zu banen. 
Banplätze sind vorhanden. — Aiiffnhrung von 
Berstärkilngsbantc» infolge der znr Anlage einer 
Wagenfabnk fnr die betr. Gebäude getvnhrte» 
Banfreiheit <2. Rate) 30000 Mk.

Allgemeine G e h a l t s e r h ö h u n g e n  sind 
im M ilitä rc ta t n ic h t angesetzt, auch nicht für 
Zahlmeister nnd Rößärzte- — Im  Etat des 
Reichsamtes des Innern  ist ei» Posten von 
30000 Mk. znr Förderung der Ausbildung von 
Schiffsjungen enthalten.

Der Mariueetat enthält außer der 1. Rate 
von 1 M ill . Mk. silr das Marinebasstn auf dem 
Holm in D a n z i g  n. a. znr Einrichtiing eines 
Mnnitions-Lagerraumes 13200 Mk. Der Ge- 
kchästsnilifang bei den Werften macht die V e»  
Mehrung um einen höheren Jntendaiitlirbeamteii 
in D a n z i g  erforderlich. Die Koste» hiersiir be­
tragen 1440 Mk. Ein pensionirter Osstzier wird 
bei der W erft in Danzig für die Leitung des 
Arbeiterwohlfahrtswesens angestellt. Ferner wird

LokatntnUrichten.
Thor»», 27. November 1900

— ( O r d e n s v e » l e i h »»u g e »».) Dem Rektor 
a. D . Brruro Ianeck zu Dirschan ist der könig!. 
Kro»»enorden vierter Klaffe und dem Fußgendai men 
a. D. Schrnba zu Grande»»- das Kreuz des A ll­
gemeinen Ebre»rzeichens verliehen »vorder»

— < P e r s o n a l i e  n.) Ober!a»»dn»effer »rnd Ver- 
Mtsinngsrevisor F»»cks in Eibing ist unter Ver­
leihung des Kronenordens 3. Klasse in den er­
betenen Ruhestand versetzt.

— ( D e r  K ra n z .) Die zahllosen Kränze, welche 
den Hailptbestandtheil der Gaben der Liebe bilden, 
die an diesem Sonntag znm Ruheplätze der Todten 
gebracht wurden, mögen wohl häufig die Frage 
»necken, ob die Menschen immer ihren Todten 
Kränze weihten und wie diese früher ausgesehen 
haben. Wie alt die S itte des Kran-mindens ist. 
läßt sich aber nicht sicher feststellen. Nicht jeder 
Völkerstamm kann arrf eine gleich lange Zeit dieser 
Sitte zurückblicken. Am alten Testament weidn» 
Kränze nur als heidnischer Opferschmnck env Hut, 
bei der Beschreibung der Leichen Feierl ckkeit rus 
Vatroklos nnd Hektor sagt Hörner nichts von 
Kränzen. Erst aus dem fünften und vierren Iu b r  
hundert vor Christo haben »vir sickere Nach» iclcken. 
daß Griechen die Gräber der Todten sckttliickLen. 
und zwar an bestimmten Tvdtenfesteil Weit älter 
dagegen »st nun sicherlich diese pietätvolle S itte  
bei den Eghptern gewesen, denn von diesen haben 
w ir nicht nur Nachrichten darüber, sinidern sogar 
die Kränze selbst von etwa 600 vor Christo, wenn 
nickt gar 1700 vor. Christo. Allerdings weichen 
diese Kranze von unsere», heutigen zum Theil be­
deutend ab. Verwendet wurden in erster Linie 
Blnmenblätter der Nhmphea Lotus, einer Wasser­
rose. Doch auch.Oelbanmblätter und Weiden­
röschen-Blumen, Weidenblüten nnd Blüten des 
Rittersporns, Weidenblätter und Blnmenblättei 
einer Malve, sowie unseres gewöhnlichen Klatsch­
mohns fanden Verwendung. Von den Kränze»» 
der alten Römer haben w ir keine Oria'male, dafür 
aber gute Modelle und Abbildungen nnd Be­
schreibungen. Sie sind unseren heutigen Kränzen 
schon viel ähnlicher. Sie waren theils aus Lor­
beer- und Eichenblatten», auch aus Ephenblciuern. 
theils aber arrs Gräsern und Blumen hergestellt. 
M au verwendete sie aber nicht beliebig, sondern 
jede Sorte nur zu ganz bestimmter Zeit. So er­
hielt z. B. ein Feldherr, der ein Heerlager aus be- 
dränater Lage befreite, einen Kranz aus Gräsern 
und Wiesenblumen, den die befreiten Soldaten den» 
Hilfebringenden an O rt nnd Stelle wanden.

— ( C o p p e r n  i kn  s - B e r e i  rr.) I n  der 
Monatssitznng an» 5. November »nachten die 
Herren Oberlehrer S e m r a n  und Professor 
B o e t h k e  wissenschaftttche Mittheilungen, ersterer 
Liber „Banernhäuser im Kreise Tborn", letzterer 
über den englischen Dichter „Geoffreh Cdancer". 
I n  seiner Mittheilung über „Banernhcmser in» 
Kreise Tborn" ging Herr Gern r a n  zunächst auf 
die Geschichte der Erforschung der Banernhanser 
ein. Von dem vor einigen Jahren gebildeten 
Verbände der dentschen Architekteu-Bereiue zur 
Veröffentlichung einer Entwickelrmgs-Geschichte 
des Bauer »»Hauses werden diese Studien einheit­
lich betrieben. Hans Lutsch, ein Anssclmßm»lglied 
i?"es Berbandes, giebt in seinem Buche „Neuere 
Veröffentlichungen über das Bauernhans in 
Deutschland, Oesterreich - Ungarn nnd in der 
Schweiz, Berlin 1897" eine Erlänternng über die 
Ziele jener Forschung »rnd eine Zusammenstellung 
der einschlägigen Litteratur. Referent hat die 
Bauernhciuser des Kreises Thor»» und der be­
nachbarten Gebiete etwa seit den» Jahre 1896 
einer Durchforschung unterzogen. Znr Vervoll- 
ständrgttng des M aterials dient eine Umfrage, 
welche das hiesige Landrathsamt bei den länd- 
lrchen Gememden seines Bezirks im Jahre 1898 
veranstaltet hat. Nachdem der Referent eine 
Uebersicht über das M aterial gegeben hat, spricht 
er über den Grundriß der Banernhäuser in den 
Thorner Niederungen, theilt einige Inschriften an 
solchen Hänsen» und an einer Scheune mit und 
giebt einige Aufschlüsse über Verwendnug von 
Farbe in» Innern  und am Aenßern der Wohn­
häuser. In» Anschluß daran wird die hand­
schriftliche Brand- und Fenerordnnng für sämmt­
liche Thorüische Niederungsortfchaften. als Czor- 
nowo. Toporzhsko, G r.-und  Kl.-Bösendorf, Alt- 
und Nen-Pensan, Gnrske »rnd Alt-Thon» aus 
den» Jahre 1910 ausgelegt. Auf einer»» der:» 
Titelblatt dieser Handschrift vorausgehenden 
B latt »st ein Vanerngeböft in Wasserfarben ge­
malt. Es werden gewöhnlich drei Grnndthpen 
des dentschen Bauernhanses »mterschieden: 1) das 
das sächsische Hans. 2) das fränkische Hans, 3) 
das ostdeutsche (nordische Haus). Referent er­
läutert das Wesen der verschiedenen Thpen und 
führt die Hättser der Thorner Niederungen auf 
den sächsischen THPnS zurück. Sodann wird 
über das Vorkommen des ostdeutschen Hairses aus 
den» Lande nnd in kleinen Städten gesprochen 
Außer in Westpreußen hat der Vortragende 
diesen Thpns in dem angrenzender» Dobriner 
Lande vorgefunden. Zum Schlüsse- wird die A»»- 
regu.lg gegebe»». daß der Verein die Banernhäuser 
des Krerses Thor»» drrrch e»r»e technisch geschulte 
Kraft aufnehmen lassen möge. Ich gebe mich — 
so schloß der^Nedrrer der Hoffnung hin. daß, 
wenn es »n Schweden Arthur Lazelitts, dem D i­
rektor des nordrsche.n Museums, gelungen ist. 
ganze Banerngehofte »m Original m it der ganzen 
inneren Einrichtung irn Parke zu Ska»»serr hinzu­
stellen. so wird es uns doch Wohl möglich sein. 
den im Veraleich zu jener hervorragender» That

der W erft ein Baumeister hergegeben. Den > sehr bescheidenen P la n  znr Verwirklichn»»!» zu

bringen. Herr Professor B o e t h k e  führte iw  
wesentlichen folgendes aus: Am 25. Oktober
kehrte der Todestag Geoffreh Chancers zum 
500. M ale  »vieder. des „Vaters der enalischen 
Dichtung", d. h. des ersten narnhasten Dichters, 
der sich der englischen Sprache bediente. Diese 
hatte sich im Laufe des 13. und 14. Jahrhunderts 
aus der angelsächsischen (anglischen und sächsischer») 
und der französische»», der Sprache Wilhelms des 
Eroberers und Richards Löwenherz. durch Ver­
schmelzung gebildet und erhielt ihre litterarische 
Weihe »rnd Feststellung durch Chancer nnd seinen 
Zeitgenossen John Gower. Die Bermnthnngen 
über das Geburtsjahr Chancers schwanken 
zwischen 1328 »rnd 1345. Die letztere Annahme beruht 
auf einer Urkunde von 1397, in welcher der 
Dichter erklärt, er sei 40 Jahre und dan'iber a lt 
— »vas am Ende nur besagen soll, dich er reich­
lich das A lter habe. um über sein Vermögen zn 
verfügen. Wegen seiner anSgedehnren Kenntniffe 
nebmen seine Lebensbeschreiber an. daß er die 
Universität besucht habe; sie schwanken aber 
zwischen Oxford und Cambridge. Jedenfalls muß 
er dann viel früher als 1315 geboren sei»», da 
keine Zeit für den Aufenthalt arrf der Universität 
sich nachweisen ließe. I n  den sechziger Jahren 
befand er sich im Dienste des Prinzen Lionel von 
Clarence, nach dessen Tode er in den dcs KönigS 
Eduard lll übertrat. An John of Gannt, den 
Herzog von Laucaster. hatte er einen mächtigen 
Gönner. E r kann daher als vorbildlich gelten 
für die Neigung englischer Staatsmänner, sich 
schrntstellerisch z», bethätigen, ober auch für die 
Erscheinung, daß manche die Gunst des Hofes m»d 
eine gesicherte Lebeusstellnng nie in dem ge­
wünschten Grade haben erreichen können. Er 
wrrcke zn wichtigen Sendungen nach Ita lie n  und 
Frankreich verwendet, und seine Dienste wurden 
durch Gewährung zweier Jahrgelder von je 20 
Psnnd l4N0 Mk.) und zweier Zubußen von je 
»0 M k (150 Mk.) anerkannt. Aber als 
Gannt eine längere Reise unternahm, und 
die Gegenpartei eine Negieruugs - Verände­
rung durchsetzte, entzöge»» ihn» die netten Macht­
haber einen Theil dieser Einkünfte. n»n sie ihren 
Werkzeugen zuzuwenden. Erst nach lang«»» Bitten 
und Harren bekam er sie »vieder. Es »st »licht be­
kannt, welche Rolle er in der nnrnh'men Re- 
grerttngszeit Richards U. gespielt hat. V.' »umtreu 
läßt sich, daß er es mit den» Sohne seines Gönners, 
den» im Jahre 1399 auf den Thron erhobenen 
Heinrich IV. von Laucastei', gehakt,»» Haber» wird. 
Seine Dichtnngen sind wesentlich epijck » Art und 
lasst'»» sowohl in der Wahl der G rüstn, d als in 
der Darst klang den Einfluß klassische» Bild",»«, 
sowie französischer »rnd vo zngswe »e italienischer 
Vorbilder erkennen. Die Gewand'h it, der leichte 
Fluß, der Glanz de Sprache und die »e ne Zer­
gliederung seelijcher Vorgänge er inne r anch au 
unsere ritrerliche Tuhtlrng, insbesondere oft an 
Gottfried von StraßbNkg. während in mwisses 
Prunken mit a»»sgebecite»er Gel'ck.sa.u cit den» 
späteren Jabrbnickert enrsp> ickt. Für reine Hanpt- 
werke gelten die Canteebu h Tales und Troilns 
und Cressida Als Quelle des l b -'»e»i Gedichts 
giebt der Dichter ueven Dares M  H uris einen 
trojanischen Krieg vo»» Lottins au, den es that­
sächlich nie iiegelreu hat Die Angabe ist auf­
fallend, weil der Dichter es zn verm id-n scheint, 
den Namen Boccaccios zn nennen. dr»u e» ohne 
Frage vorzngsweise gefolgt ist. Das Gedickt giebt 
uns die Troilnsfrage in ihrer einsacksten Gestalt 
nnd eröffnet uns dadurch das Berstmidu'ß vo»» 
Shakespeares gleichnamigem Drama. Wenn 
Cressida als ein wirkliches Musterbild alle» weib 
lieben Tugenden und Pandarus als der edelste 
nnd wohlmeinendste aller Knbpler dargestellt »vird, 
so rechtfertigt sich das durch die arnrichtig ge 
meinte Schlnßsolgerm'g. daß anck die reinste 
menscklrche Tugend vor Wank imnlh nicht sicher 
ist. daß man keinen St» in an» eine U treue werfen 
soll. die man vielleicht selbst verschuldet hat, und 
daß man selbst für den traneevottsten Ansgang 
Trost in» Vertrauen aus Gott finden »Nüsse. Die 
Erzählungen von Cauterbnrh ziehen uns schon 
dnrch »hre Eiukleidnng an. indem sie in den Nahmen 
ei»,er Pilgerfahrt von London »»ach Cauterbnrh 
gefaßt sind Vor der Einkleidung des Decamerone 
vor» Boccaccio, sowie vor den mehrfachen ähnlichen 
(1001 Nacht. W  eland, das Heptameron von Rosen- 
bau», Hauff. Wirthshaus im Spessart, Tieck, 
Phantasils n. a ) zeichnet sich die Chancers durch 
die außerordentlich scharfe, mannigfattiae nnd 
volksthümliche Charakteristik der Personen aus. 
über welcher man leicht vergißt, daß 30 auf der 
Landstraße wandernde Personen »»»»möglich eine»»» 
Erzähler -»»hören können, noch dazu einen vollen 
Tag lang. Die verschiedenen Erzählungen sind 
aus der» OeslL Romavorum, aus der Theseide des 
Boccaccio, aus Lucan und Stalins, zum Theil 
auch aus landläufigen Märchen »rnd aus eigener 
Erfindung des Dichters entnommen. Die komischeu 
unter ihnen sind zwar recht grob. aber sie erreichen 
den Gipfel freier und fröhlich ausgelassener Dar­
stellung; doch ist »licht zuzugeben, daß der Dichter 
in den tragisch ernsten Stücken, wie Palarnou »md 
Arcita, Dame Cnstauce. Griseldis n. a. in Steif­
heit nnd Mattigkeit verfalle. Als M ißgriff muß 
es erschemen. daß er den Pfarrer statt einer Er- 
zablnng e»n ganzes Shstem der M ora l vortrage»» 
laßt. Doch wurde er das wahrscheinlich geändert
haben, wenn er das Gedicht hätte vollenden können. 
w»e anch sonst manches ganz deutlich beweist, daß 
er erhebliche Aenderungen beabsichtigte. Die Zahl 
der Erzählungen sollte sich wahrscheinlich nicht 
aus 120, sondern auf 60. d. h. je eine anf der Hin- 
und Rückreise belaufe»; es sind aber nur gegen 
30 fertig geworden. Eine gute deutsche Ncber- 
setznng ist vo» Herzberg erschienen.

— ( H a n d s c h u h m a c h e r  - B e g r ä b n i ß .  
v e re i» .) I »  der am Freitag Abend stattgehabten 
Generalversammlung wurde der Kassenbericht pro 
1899/1900 erstattet. Ih m  zufolge betrögt die Ein­
nahme an Beiträgen der 205 Mitglieder 728 M k , 
an Zinsen von Kapitalien 2056 Mk. und noch ver­
schiedene andere Einnahmen 58 Mk. An Begräb- 
nißgeldern wurden fiir 11 Sterbefälle 1719 Mk. 
gezahlt. Das Gesammtvermögen des Berlins
beträgt 438?t sr:? r--"



wir!;! des Vo>siuuöeF. vel >t:ei:i).r »;e uttsiwc^üiipeu
M itglieder S ta d tra th  Fehlaner, Kaiismaiin D aran, 
Lehrer Nadzielski und Bäckermeister Sztuczko 
wiedergewählt wurden. Die Herren Kopczhnski, 
M eher und Wendel wurden zu Rechnungsrevisoren 
ernannt.

— (D e r  M ä n n e r - G e s a n g  v e r e i n  „Lied er -  
k r a n z " )  begeht am 1. Dezember in den oberen 
Räume» desA rlnshofesseindiesjähriges S tif tu n g s­
fest. E s  ist dies das 21.. das der Verein feiert.

— ( W e g e b a u )  B is  auf geringe Anfränm ungs- 
arbeiten hat H err Bannuternchnier Grosser die 
S tra ß e  voir Granitschen nach Leibitsch fertiggestellt. 
D er A usbau sollte bis 15. Dezember vollendet 
fein. Zu den Baickvste», welche ungefähr 59 000 
M ark betragen, hat die Gemeinde Granitschen 
etwa 15000 M ark  und die Gemeinde Leibitsch 
etwa 6000 M ark beizutragen.

— ( A u s f a l l e n d e r  M a r k t . )  A us A nlaß 
der auf Sonnabend den 1. Dezember d. J s .  fest­
gesetzten Volkszählung findet an diesem Tage der 
Wochenmarkt auf der Neustadt und der Fieisch- 
m arkt auf der A ltstadt nicht statt.

— ( F a h n e n f l u c h t . )  D er U lan W ilhelm 
Roggow der 3. Eskadron Ulanen-Negiments von 
Schm idt hierselbst hat sich am  13. d. M ts . 
heimlich aus dem Kasernement entfernt und 
ist bisher nicht zum T rupp rn th -il zurückgekehrt. 
Nach den bon dem Regim ent angestellten E rm itte­
lungen soll er sich in Thor» und Umgegend nm- 
hertreiben.

— ( E i n  S t e c k b r i e f )  ist von der S ta a t s ­
anwaltschaft Thor» erlassen gegen den am  28. F e­
b ru ar 1869 geborenen Änrcangehilfen Jo h a n n es  
Zhwicki aus Thor», gegen den die Untersuchungs­
haft wegen B etruges verhängt ist.

Podgvrz, 24. November. (Die silberne Hochzeit) 
feierte am F re itag  voriger Woche das Postvor- 
steher Eggebrecht'sche Ehepaar.

Oltlvtschin. 23. November. (Gasthaus-Eröff­
nung.) D as von F rau  de Cousin gekaufte frühere 
Look'sche G asthaus in Ottlotschineck, welches voll­
ständig renovirt und bestens eingerichtet ist. wurde 
gestern eröffnet. Zu der Eröffnungsfeier w ar ein 
Wiirstesse» veranstaltet, au dem zahlreiche Gäste 
aus den umliegenden Ortschaften und Thor» theil- 
»ahmcn. Konzert und musikalische V ortrüge sorg­
ten bestens für die U nterhaltung der Gäste. E in 
Tänzchen beschloß die Feier.

Mannigfaltiges.
( P r o z e ß  S t e r n b e r g . )  3 »  der 

V erhaftung des K rim inalkom m issärs T h ie l 
w ird  noch fo lgendes m itgeth eilt: W iederum  
h at der an Zw ischenfällen so überreiche 
P rozeß  S tern b erg  eine überraschende W en­
dung genom m en. D er  dnrch die früheren  
A ussagen  des Krim inalschntzmanns S t ie r -  
staedter schwer verdächtige K rim inalkom ­
missär T h ie l ist verhaftet w orden. B ekannt­
lich tra t H err S tierstaed ter, dem die R e ­
cherchen in  dem F a lle  W oyda übertragen  
w aren , m it einer außerordentlich schweren

hervor .  z.rlU ii>iait.vniuujiar -ichiel soll vureg 
ein A ngebot einer S u m m e von 2 0 0 0 0 0  Mk. 
den Versuch gemacht haben, ihn, S t ie r ­
städter, zu verleiten , daß er sow ohl vor  
seiner B ehörde w ie auch vor Gericht die 
A ussaget, zugunsten S te r n b e r g s  gestalte. 
D iese B eh auptung S tierstä ed ters hat T h iel 
zengeneidlich in  Abrede gestellt. D ie  beiden  
B eam ten  w urde» ebenso w ie  P olizeid irektor  
v. M eerscheidt - Hnllessem einstw eilen  vom  
D ienst enthoben. I m  w eiteren  V erlan -e  
des P rozesses wurde nun einm al auch er­
w ähn t, der K apitän M ilchn, der bei den 
B em ühungen  zugunsten S te r n b e r g s  eine 
große R olle  spielte, habe in  seinem  
A eußern eine gewisse Aehnlichkeit m it dem 
Komm issar T h ie l gehabt. H ier a u s entstand  
d as Gerücht, daß T h ie l und K apitän W ilson  
eine und dieselbe Persönlichkeit seien. Ob  
d as zutrifft, w eiß  m au noch nicht. I m  Z u ­
sam m enhange m it diesem Gerücht aber ent 
stand w ohl d as andere, dem auch S ta a ts a u -  
w a lt  D r . N om en  Ausdruck gab , T h ie l habe 
ebenso w ie  D irektor Lnppa das w eite ge­
sucht. D ieses  Gerücht erw ies sich je­
doch a ls  falsch. W ährend es hieß, daß 
er nicht m ehr intra m oros w eile , wurde 
K om m issar T h ie l gestern auf dem P o li-  
zelpräsidinm  in  der Steruberg'schen A n­
gelegenheit eingehend vernom m en. D ie  V er­

nehm ungen  zogen sich b is  spät abends hin. 
D an n  wurde über das E rgebniß  sofort der 
S ta a tsa n w a ltsch a ft berichtet und w eiter  im  
Einverständniß  dieser m it den anderen inbe- 
tracht kommenden Faktoren die V erhaftung  
des A ngeschuldigten angeordnet. K rim inal­
inspektor L iß, der die E rm ittelungen  leitete, 
vollzog die V erhaftung noch in derselben  
Nacht in  der W ohnung des K om m issars in 
der Thnrm str. 54 . F re ita g  M orgen  wurde 
der V erhaftete st, d as Untersnchnngsge- 
fäugniß  überführt. —  D a s  offiziöse W ö lfi­
sche B u rea u  m eldet die V erhaftung w ie fo lg t:  
K rim inalkom m issär T h ie l ist, nachdem dnrch 
polizeiliche V ernehm ungen  am D onnerstag  
der b ereits gegen ihn erhobene Verdacht der 
B egü nstigu ng  und des A m tsm ißbrauchs eine 
wesentliche Unterstützung gesunden hat, un­
verzüglich verhaftet und der S ta a ts a n w a lt ­
schaft vorgeführt w orden. D ie  halbam tliche 
„B erlin er Korrespondenz" schreibt über die 
A n ge legen h eit: D ie  gestrigen V ernehm nngen  
anf dem P olizeip räsid iu m  habe» ergeben, 
daß der Krim inalkom m issär T h ie l im  Laufe

Beschuldigung gegen seinen Vorgesetzten j des M o n a ts  A ugust ö fters m it dem im

S teru v e rg ,ch eu  P rozeß  M itangeklagten Lnppa  
zusam m engetroffen ist und der Verdacht der 
B egünstigung v orlieg t. D er M inister des 
I n n e r n  h at persönlich m it den zuständigen  
B eam ten  die w eiteren  M aß n ah m en  besprochen 
nnd ist T h ie l, nachdem die Akten der S t a a t s ­
anw altschaft zur zuständigen Entschließung  
vorgeleg t w orden, D onnerstag Nacht verhaftet 
w orden. —  D er flüchtige D irektor Lnppa 
verfü gt über ein sehr beträchtliches V er ­
m ögen, das zürn T h eil in  den Sternberg'scheu  
U nternehm ungen steckt, theilw eise in P ap ieren  
angelegt ist. E s  liegen Anzeichen vor» daß 
Lnppa vor seiner Abreise eine bedeutende 
S u m m e flüssig gemacht hat. D er  H aupt­
grund seiner Flucht scheinen die belastenden  
A ussagen  der F rau  H au sm an n  gewesen zu 
sein, nach denen die von Lnppa unternom m e­
nen B eeinflussungen a ls  erw iesen gelten  
dürften. Bezüglich des A u fen th alts L uppas  
nim m t m an an» daß er P a r is  zum Z iel ge­
w ä h lt habe, w o er früher große geschäftliche 
Unternehm ungen geleitet hat.

( E i n  D a m p f e r  a u f  d e m  T o d t e n  
M e e r e . )  D em  allbesiegenden Verkehr der 
N euzeit gegenüber kann jetzt auch nicht ein­
m al d as T odte M eer w ie die früheren J a h r ­
tausende hindurch seine ruhige S t i l le  be­
w ahren . D er  wachsende W aarenaustausch  
und d as stärkere Zuström en von Reisenden  
lassen eine bessere und kürzere V erbindung  
zwischen J eru salem  und E l Kerab, der alten  
H auptstadt des L andes M oa b , erwünscht 
erscheinen, deren L inie d as T odte M eer  
durchschneidet. D em  Verkehr über d as  
W asser soll dabei ein kleiner D am pfer von  
etw a 30  M eter  Länge dienen, welcher in  
H am burg geballt ist und im  J u n i d. J s .  
b ereits nach P a lä stin a  befördert w u rd e; es 
i s t  dieses der erste D am p fer, der die stillen 
F lu ten  des T odten  M eeres dnrchkrenzeu 
w ird ;(er  ist für P ersonen- nnd Güterverkehr 
bestim m t; neben entsprechender B ed ienung  
w ird  er etw a  30  b is  4 0  P ersonen  aufnehm en  
können; er führt den N am en  „Prodrom oS". 
D a s  Unternehm en selbst geht von den I n ­
sassen des griechischen K losters zu Jerusalem  
a u s ;  die L eitung lieg t durchweg in  den 
Händen von Deutschen. D a  m an den einen 
D am pfer nicht für genügend erachtet, ist nach 
dem „G lobus"  für den B a u  eines zweiten  
bereits A u ftrag  ertheilt.

( W e c h s e l  f ä l s c h n »  g e n . )  A u s  P est, 
23 . N ovem ber, w ird  berichtet: D er  G roß­
grundbesitzer G rünauer ist nach V erübung

von Wechselfälschungen in  Höhe von einer  
halben M illio n  G ulden flüchtig gew orden.

Bcrantworlltch für den In h a lt:  Hei!». Wartmann in Thor«.

ktmtttchr Viottruuaeu der Dauztger Produkten» 
Börse

vom M ontag den 26. November lvOO.
F ü r Getreide. Hülsensriichte und Oelsaate» 

werden anßer den no tirten  Preise» 2 M ark per 
Ä.o»ne sogenannte Faktorei-Proviston nsancemäßlg 
von, K äm er an  den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kiloar. 

inländ. hochbnnt nnd weiß 756-304 G r. 151 
bis 152 Mk.. inländ. bnnt 761-777 G r. 147-149 
Mk.. inländ. ro th  70 8 - 783 G r. 138—150 Mk. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilonr. per 714 
Norm algew iibt inländ. grobkörnig 750 

bis 762 G r. 125 Mk.
G e r s t e  ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
n - 709- 717 G r. 133-136 Mk.
^  Tonne von 1000 Kilogr. transito

weiße 114—138 Mk.
123-124 '000 Kilogr. inländ.

""LmL" Z°N, °°"'°°°
L e i n s  a a t  per Tonne von loov K iloar 225 Mk 
K l e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 100-112 M k ' 
K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4.05—4 30 M k . 

Roggen- 4.20-4,50 Mk.
R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: stetig. 

Rendement 88° T ransitpreis franko Neiifahr- 
wnffer 9.50 Mk. inkl. Sack bez.. Rendement 

Tra.isilpre.ls fra.iko Nenfahrwaffer 7.47'/- 
b ts 7.5c» Mk. inkl. Sack bez.

H a m b u r g .  26 Novbr. Nilböl fest. loko 
64. — Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack. — 
Petro leum  still, S tan d a rd  wüite loko 6.70. 
W ette r: bedeckt. ______
28. N o v b r: Sonu.-Ansgang 7.45 Uhr.

Sonn.-Uuterg. 3.50 Uhr. 
Mond-Anfgang 11.49 Uhr. 
M ond-Unterg. 10 30 Uhr.

D er andauernd milde Herbst hat nns bis jetzt 
von den sonst üblichen W itte, nngsnubilden nur 
wenig spüren lassen, und w ir sind förmlich über­
rascht. wenn w ir nns vergegeuwärtigen. daß das 
Weihnachtsfest h a rt vor der T hü r stebt. D a gilt 
es denn nun rasch zu handeln und all' die großen 
und „kleine» Geschenke m it möglichster Umsicht au s­
zumahlen. w as freilich in de» w eitaus meisten 
Fällen Kopfzerbrechen verursacht. E ine wesent­
liche Erleichterung bei der A usw ahl von Geschenken 
jeglicher A rt bietet nun der soeben erschienene 
W e i h n a c h t s - K a t a l o g  der F irm a M e t)  » n d  
E d l i c h ,  L e i p z i g  - P l a g w i t z .  welcher von diesem 
weltbekannten Bcrsandthanse» m so n s t n n d p o r t o -  
f r e i  versandt wird. E s  würde znweit führen, 
auf jede der darin  in übersichtlicher Weise ange­
ordneten W aarengattttnge» einzugehen, n u r der 
Ueberzeugung wollen w ir Ausdruck geben, daß 
hier das S prichw ort: „W er vieles bringt, w ird 
manchem etw as bringen" volle G eltung erhält. 
Schließlich sei Noch darauf hingewiesen, daß die 
F irm a streng an  dem Grundsatz festhält, nn r so­
lide W aaren zu möglichst niedrige» Preisen  zn 
liefern.

Bekanntmachung.
Der Magistrat hat in seiner Sitzung 

vom 22. d. Mts. beschlossen, vom 
23. d. Mts. ab giltig, die Preise/pro 
Zentner-
für groben Koks aus 1,20 Mk. 

„ gebrochenen „ „ 1,30 „
„ Wasch- „ „ 0,80 „
„ Koksgrus auf 0.50 „

ab Gasanstalt sowohl für den Stadt­
bezirk als auch für auswärts festzu­
setzen.

Thorn den 23. November 1900.
Der Magistrat.

M « W k  W k igN W .
Aus einer Streitsache, für Rechnung 

wen es angeht, w erd e  ich am
Donnerstag,29. Novbr.lSOO,

nachmittags 1 Uhr,
eitle Parthie Rundbirkeu 
und Rnndtauueu, ca. 1100 
Stück,

welche auf der Weichsel, gegenüber 
von Weichselhos bei Schulitz am rechten 
Weichselufer lagern, gegen sofortige 
Bezahlung öffentlich versteigern.

Klug»
________Gerichtsvollzieher in Thorn.

Vom 2 2 . d. M ts . an beabsichtige 
ich in  Leibitsch im Lokal des Herrn 
LLarynardt regelmäßig Donnerstags 
von Vzll bis '/-12 eine

Wiche N r M M e
abzuhalten.

Gramtschen.

vr. meä. Koeppel.
» e l m l e l i  K e iM ln

P h o to g rap h
des deutschen O ffiz ie r-V ere in s , 

mehrfach p räm iirt,
Ilior», KMlU'inlMtr. 8

liefert nach jeder mir eingesandten 
Photographie eine künstlerisch aus­
geführte» fast lebensgroße

-A Vergrößerung H
m Kreidemauier

zum Preise von 12  M ark  an.
Zu Weihnachtsgeschenken be­

sonders geeignet, bitte ich Austräge 
daraus bald machen zn wollen.

Geschmackvolle E in ra h m u n g  
der Portraits zu billigen Preisen.

Reitpferd,
12 jährig, ausdauernd flotter Gänger, 
für Inspektoren geeignet, weit über­
zählig, zn verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Die Einebnnng des G eländes innerhalb der Umwehrnng (rund 
16000 gru) für den N eubau der Jnsanterie-K aserue aus dem linken 
Weichselnfer in T horn  soll vergeben werde», wofür T erm in
am Montag den 3. Dezember 1900, mittags 12 Uhr,
im  Geschäftszimmer auf dem Bauplatze ansteht; ebendort sind die 
V erdingnngsnnterlageu gegen Entrichtung von 1,00 Mk. zu entnehmen 
»nd die Angebote rechtzeitig, verschlossen nnd postfrei m it der Auf­
schrift: „Angebote auf Einebnungsardeiten" einzureichen. Zn- 
fchlagsfrist 30 Tage-

Garnison-Bauinspektor L v G t t v L s i* .

Volksbank zu Schönste
giebt

für Depositen. . . . . .  4/
„ zu jeder Zeit kündbare 3

Von Januar 1901 wird der Zinsfuß für Darlehne von 5 Vg "/<, auf 4o/<> 
herabgesetzt.

_______Der Vorstand.

Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenst, aus meine

Kunstanstalt
für O lsM isch k  8 n M m W  mi) Mimik« 

i«s L k im ü  mi> W in

As W O  Kmstsutter W M k ,
Schck «>d Weste ist

MM-MiNdl-Mst!'!
Deutsches Reichspatertt N r. 7 9 9 3 2 .  

knal>8v der königl, t.and^ir1v8okLft1ieven Akademie in üokvnkeim. 
krotein 9,o^/o, ptztt O^o/o, stiekLtoM'eie LxtraktsLollö 57, 

d sv o n  v s . 4 0  o/y 2 u e k s r .
Es erhöht die Freßlust und Leistungsfähigkeit der Thiere, ver-! 

leiht chnen schöne volle Form und glattes Haar, verhindert Kolik und 
andere Krankheiten, weswegen es bei der Armee, Königlichen Marställen, 
Gestüten und in der Landwirthschaft allerwärts eingeführt und hochge­
schätzt ist. Man giebt davon an:
P fe rde  pro Kopf und Tag 3—5 Psd. unter Abzug der gleichen Ge­

wichtsmenge v. d. Haferration.

<0 

<t>

w w

<0

R aufmerksam zu machen.
Jahrelange, tüchtige, fachmännische Erfahrungen, - :

A praktische Einrichtungen — allerneueste Apparate und Instrumente — U 
G setzen mich in den Stand, auch den weitgehendsten Anforderungen m M 
K jeder Weise genügen zu können. . .  ̂ ü-
A Meine Preise sind äußerst mäßig nnd habe ich es mir zum Grund- ^  

satz gemacht, nur -   ̂ d
I  UM- erstklassige künstlerische Arbeiten -MW K

zu liefern. Um jeden von meiner Leistnngssähigkeit zu überzeuge», bin P  
E  ich bereit, den ersten Auftrag U
H Z!< auf Vergrößerungen I

Psd-
'Z A Z G Z .Z

M astvieh pro Kopf und Tag 8
Milchvieh „ „ „ „ o
M astham m el, starke „ „ „ „ 1 /s
Hamm el „ „ ,, ,,  ̂  ̂ L ^ L
Schweine pro Tag u. 100 Psd. lebend Gewicht H

IVg Psd. / ^ B  'L
Die E rsparnist bei A nw endung dieses hervorragenden Futter- 

m ittels ist daher bedeutend.
Bestens empfohlen durch die bedeutendsten Professoren, wie lnaepoksn, 

külw, Pott, Namm.
J a h re s  umsatz pro  1 8 9 9  in Deutschland schon weit

— —  N l r o l '  1  M L L I i v i r
Billigste Frachtsätze. Prospekte gratis.

« L  G. m. b. H..,
vsnLiK . Komptoir: Rcngarte» 26.

«W  . ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . r «°d»««sk«̂
lllvLU o  eine drei Zimmer
in Mocker, Thornerstraße 5, ist unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen.

i ,  «e«  m i m ! ,
eine drei Ziinmer 2. Etage und eure 
zwei Zimmer 1. Etage mit Zubehör 
sofort zu vermieden.

? I « l W  WÜ dlützkS Wö>!ü13k!!t8I)s38S!lf.

vt-

k 
Z  
Id

sowie gediegene

Hochachtungsvoll

,, , auf Vergrößerungen
trotz meiner mäßigen Preise mit LO"/«, R ab a tt zu liefern.

Ich bin fest überzeugt, jeden dadurch dauernd zu meiner werthen ^  
Kundschaft zu zählen.

GK 
K
<0 . Z 
A Vergrößerungen werden bis 2 Meter groß angefertigt. D. O. ^

Dons-tL»,
Photographisches Atelier, 

Neustadt. Markt, Gerechtestratze Nr. 2.

ivelcde ruf solide unä prale- 
tiscde Xleiäer-Lutdaten 
!e§en, >veräen auf äie vorrü^lieli 
deivädrten, von äer k'irma Vor« 
werk erfundenen Lpecial-^rtikel 
aufmerksam §emaclrt, von wel­

chen neuerdings besonders die durcbaus wasserdiettten Vor- 
werleseben LckweissblLtter ru erwäbnen sind. ledes bessere 
6eselräft üibrt die naebstebenden Vorwerkscken kadrikate.

AMEN,.

Velourborde gestempelt „Vorwerk" unverwüsttieb-
Lfobairboräe gestempelt mit „Vorwerk krimissima" 

V I - n V U L n l V  in bocbteiner, eleganter und solidester ä.u8tulirunx.
Oardlnenband. welcbes das lästige lostrennen

V >1 NV L. SS ^.nnabender rrinxe bei derWäscbe arübrist.
nabtlose Lebweissblätter „Lxguisita",

V  8 ̂  s '  SA „kerfecta" und „kdataäor" lassen keinen
U K-F » 8  UM ks» 3 s 8 ^  8cbweiss dureb u. bleiben stets elastiscb.

 ̂^  Xra§eueinlaß(e kractica mit an den 
kanten eingewebten weiebenLänd- 
cben rnm leicbten ^.ufnäbeo^des 
LleiäerstoKes u. des Lragenfutters.vomcnik

-> gut möbl. Zimm., 1. Etage, nach I «rart.-Wohn., 2 Zim., Küche,Zubeh., 
r  vorn, zn venn. Jakobsstraße 13. f ^  s o s o r t  zn v. Jakobsstr. 13.

nenbsts Unsrer, in grösster 
H.U8NM dilli^Zt bei

L .  N k L i k n -
v o p p v i  » H tU 8 8 t i '.  dki». S S .

aus. keinem .̂lumirnvm.
Schmetternde Dtbratio- 

j  nen der menschlichen 
»Stimme durch Hinein­
gingen ohne Anstrengung 

und ohne alle Musik- 
kcnntnin'e. Höchst ori­

ginell! 
Gröfite 

Uuterkal- 
tung f. Jung 
und Alt. iür 

Z Lesellichall,. 
y Lereine, Mi- 

sitär-Abthei- 
lungen rc.

Zn V4 3 ahr uver Mill. verkauft. Geg. 
Einsendung von M. 1- (auch B^-smarten) 
frane^ -Stachnahme M- -t Stück
«m 2.50. « Stück M. 4. 13 Stück M 7
8I«»kr. keltli, Voi-Iin, N1V. 7.

L e liö n lis it!
hartes- relaee Ovslebt, blen­
dend sebbner Leint, rvslxes 
ZnAvndfrisebes ^ussekvn, 
sammetwvlvbe Haut, ^rvl886 
Rdndv in kurser 2eit erbiet» 
man änrob

L , a r » a - S e 1 ^ v
V O N  l l a l m  L  Ü a 886l d a e ! l ,  9 i'tz8l l t ! r .  
IZkStes LliLtsl K6K6N Lommor-' 
sprossen, rotbe Pleeken und 
kielreln. d 8t. 50 kkx. bei 
k'. L astner, b'riedriobstr. 10

Sx8lem «0IasI,ütr< '

S S » ' . » «
S i l b e r  u n d  G  v o  - 
Mk. 6,— au' värtt . 

J l l u s t r i r t e  st  ̂ i- s te  
g r a t i s  u n d  i -  cun -  ^

Uhren - Verse

keltfeclern- 
KeinigungssnMZb Z

Culmer-Chaussee
(im Hause Roggaf.

L N s o « !  ! f

Möbl. WohiMNg
mit auch ohne Burschen ) -!N  ̂ :>
zember zu vermieden. G 'n'tr. 16
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